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der Hand, daß Derjenige, welcher zu niedrige Preiſe für ſeine 
Waare oder Arbeit angeſetzt hat, nach Mitteln und Wegen ſuchen 
wird, wieder zu ſeinem Schaden zu kommen. Dieſe Mittel und 
Wege entziehen ſich, das ſteht feſt, in den meiſten Fällen zunächſt 
der Kontrolle, erſt in ſpäteren Zeiten ſtellen ſich die Mängel der 
Arbeiten oder Umgehungen der geſtellten Lieferungsbedingungen 
heraus, auch entdeckt man erſt ſpäter hier und da Betrug und 
Unterſchleife c. Der Nutzen, den der Staat durch die billigeren 
Preiſe erzielt, wiegt aber bei Weitem nicht die Schäden auf, die 
das bisherige Prinzip in der Familie, der Werkſtatt, dem Handel 
und der Kommune im Gefolge hatte. Ueber dieſen Punkt ſind 
wohl die weiteſten Kreiſe einig, und auch in Beamtenkreiſen 
herrſcht darüber ungetheilte Anſicht. 

Die Schwierigkeit beſteht lediglich darin, welches Ver⸗ 
fahren in Zukunft Platz greifen ſoll, wenn 
man das Prinzip, den Mindeſtfordernden unbedingt den Zuſchlag 
zu geben, aufgiebt. 

Von fachmänniſcher Seite iſt vorgeſchlagen worden, bei allen 
Submiſſionen in den Bedingungen beſtimmt zu ſagen, daß der 
Mindeſtfordernde unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen werden 
würde. Offenbar hieße dies, ein neues Prinzip an die Stelle 
des früheren ſetzen, und es würde ſich fragen, ob dem neuen 
Verfahren nicht auch Mängel anhaften, die deſſen Einführung 
von vornherein den Weg verſperren müſſen. 

Wohl würden die unlauteren Elemente von den Submiſſio⸗ 
nen durch dieſe Beſtimmung abgehalten werden und manches be⸗ 
trügeriſche Unternehmen verhindert, nur iſt nicht abzuſehen, ob 
durch dieſe gegenſätzliche Behandlung der Sache nicht die Be⸗ 
dürfniſſe des Staates und der Gemeinden in einer ungerecht⸗ 
fertigten Weiſe ſich ſteigern und ſo den Steuerſäckel indirekt noch 
mehr belaſten würden. Unſeres Erachtens würde auch hier der 
Mittelweg der richtige ſein. Den Mindeſtfordernden bei der 
Submiſſion die Arbeit prinzipiell zuzuſchlagen, muß aufgegeben, 
dagegen muß ausdrücklich bei jeder Submiſſion betont werden, 
daß der Mindeſtfordernde keinerlei Vorrecht habe, in erſter Linie 
die Arbeit oder Lieferung zu erhalten. Daneben darf die Ver⸗ 
gebung nicht in der Hand einzelner Beamten liegen, ſondern eine 
Kommiſſion muß darüber entſcheiden, und die Entſcheidungs⸗ 
gründe müſſen allen Submittenten zugängig fein, abgeſehen von 
den Fällen, wo ein höheres Staatsintereſſe die Geheimhaltung 
dieſer Gründe fordert. Ob ein ſolcher Fall vorliegt, hat vor 
Abgabe der Arbeit an die Submittenten die der Submiſſions⸗ 
kommiſſion übergeordnete Behörde zu entſcheiden. 


In Sachen der Verbands⸗Invalidenkaſſe. 


Von der Zentral⸗Verwaltung der Verbands⸗Invalidenkaſſe 
geht uns die nachfolgende Erklärung zur Veröffentlichung zu: 


Trotz der eingehenden und ſachlichen Klarlegung der Zentralver⸗ 
waltung der Verbands⸗Invalidenkaſſe fährt ein Theil der Preſſe, und 
leider nicht blos der reaktionären, fort, die Verhältniſſe der genannten 
Invalidenkaſſe, ſowie der Gewerlvereinskaſſen überhaupt, und insbe» 
ſondere das Verhalten der erſteren gegenüber dem Buchdrucker Pampel 
in unrichtiger, ja, was eine Anzahl reaktionärer und Reptilienblätter 
betrifft, in gehäſſiger und verlogener Weiſe zu beſprechen. Auf alle 
dieſe Unrichtigkeiten und Lügen zu antworten, glauben wir, zumal 
nach der alle böswilligen Gerüchte niederſchlagenden Rückgabe der 
„entlehnten“ Geſchäfts bücher Seitens des Polizeipräſidiums, nicht nöthig 
zu baben; wir beſchränken uns daher auf die Abwehr einiger Angriffe, 
welche nicht, wie viele andere, den Stempel der Unwiſſenheit oder Ver⸗ 
logenheit an der Stirne tragen. f 

1. Der Verbandstag, ſo wird erklärt. hätte von dem Rechte der 
Karenzzeit⸗Verlängerung nicht Gebrauch machen, ſondern den Muth 
haben ſollen, zur Beſeitigung der Iniuffisirung die Beiträge abermals 
zu erhöhen; letzteres hätte weit mehr der Billigkeit und Zweckmäßig⸗ 
keit entſprochen. Hiergegen möchten wir zu bedenken geben, daß es 
ſchon außerordentlich ſchwer iſt, ſpezielle Rechtsfragen, geſchweige denn 
Fragen der Billigkeit und Zweckmäßigkeit zu entſcheiden, ohne genau 
in die Verhältniſſe des betreffenden Ynititut3 eingeweiht zu ſein. Die 
freigewählten Vertreter der Mitglieder, größtentheils ſelbſt alte Mit⸗ 
glieder der Kaffe, dürften gemäß den Grundſätzen der Selbſtverwaltung 
wohl am beſten befähigt fen, hierüber zu urtheilen, und ihr ſehr reif⸗ 
lich in Kommiſſion und Plenum erwogenes Urtheil ging mit mehr als 
3 Mehrheit dahin, daß von den zur Hebung der Inſuffizienz gebotenen 
Uebeln die Verlängerung der Karenzzeit auch für die bisherigen Mit⸗ 

lieder nicht nur das kleinſte, ſondern das allein wirkſame ſei. Die 
rfabrung hatte gelehrt, daß jede Beitragserhöhung (wie ſolche ſchon 
weimal beſchloſſen worden) einerſeits den Beitritt neuer Mitglieder 
hindert, andererſeits den Austritt einer großen Zabl alter Mitglieder 
herbeiführt und demnach die Einnahmen der Kaſſe nicht, wie beabsichtigt 
und nothwendig, vermehrt, ſondern eher vermindert; während die 
Ausgaben durch den Andrang der Altersinvaliden bei Fortdauer der 
u kurzen 5fährigen Karenzzeit enorm geſtiegen wären. Der von jener 
Seite empfohlene Beſchluß der 53 bätte alſo das Gegen⸗ 
theil einer Heilung berbeigeflührt, die Insuffizienz vergrößert, die Kaſſe 
und damit die Anſprüche ſämmtlicher Mitglieder ruinirt. Die freien 
Arbeiterkaſſen haben eben weder ein Zwangsrecht, noch ein National⸗ 
geſchenk von Millionen als Reſerve hinter ſich, fie können nur aus⸗ 
geben, was ſie durch die freiwilligen Beiträge der Mitglieder einnehmen, 
und müſſen daher vor allem die ee der Bereitwilligleit und Fä⸗ 
higkeit zu den Beiträgen reſpektiren. Bei den gegenwärtigen Lohnver⸗ 
hältniſſen können in der That ſehr viele Kaſſenmitglieder nicht mehr 
zahlen, als bereits ſeit 1879 vorgeſchrieben war — hätte es nun, ſelbſt 
abgeſehen von der finanziellen fend A der Billigkeit mehr 
entſprochen, ein oder mehrere tauſend Mitglieder durch unerſchwingliche 
Beiträge zum Austritt zu zwingen, als eine kleine Anzahl durch Ver⸗ 
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Die Schäden unſeres öffentlichen Submiſſions⸗ 
weſens. 

In der letzten Zeit ſind wieder neben den Zollkurioſen auch 
die Submiſſionsmerkwürdigkeiten zur ſtehenden Rubrik in den öffent: 
lichen Blättern geworden. Es find Höchſt⸗ und Mindeſtforde⸗ 
rungen für dieſelbe zur Submiſſion geſtellte Leiſtung mitgetheilt 
worden, welche derartig von einander verſchieden waren, daß 
man ſagen mußte, entweder will der Höchſtfordernde den Staat 
übertheuern oder der Mindeſtfordernde ihn durch unreelle Liefe⸗ 
rung ſchädigen. Wie ſollen die Beamten den Staat gegen derlei 
Gefahren ſchützen? 

Von beachtenswerther Seite wurde jüngſt darauf hingewie⸗ 
ſen, daß das Grundübel, welches dem jetzigen Submiſſionsver⸗ 
fahren anhafte, in dem Prinzip zu ſuchen ſei, daß der Regel 
nach der Zuſchlag dem Mindeſtfordernden un⸗ 
bedingt ertheilt werden müſſe. Dieſe Regel gelte für die engere 
Submiſſion ſowohl, als auch für die öffentliche und darum hafte 
das Uebel an dem ganzen Verfahren. So frappant dieſe Be⸗ 
hauptung im erſten Augenblick klingt, ſo läßt ſich bei längerer 
Betrachtung nicht leugnen, daß in derſelben viel Wahrheit ent⸗ 
halten iſt. Ein weiteres Eingehen auf dieſelbe dürfte darum 
geboten ſein. 

Es iſt Thatſache, daß bei faſt allen Submiſſionen die For⸗ 
derungen der Submittenten weit auseinander gehen. Der Grund 
hierfür iſt einerſeits darin zu ſuchen, daß biefer oder jener Sub⸗ 
mittent eine Arbeit mehr oder weniger billiger liefern kann als 
ſein Konkurrent, weil ihm beſondere Hilfsmittel bei der Beſchaf⸗ 
fung der Rohmaterialien zu Gebote ſtehen, durch die er manche 
Vortheile vorweg einheimſen kann, andererſeits darin, daß dieſer 
oder jener Submittert die Arbeitskräfte feiner Arbeiter vortheil⸗ 
hafter zu verwenden, auch wohl auszunutzen weiß als ſeine Mit⸗ 
ſubmittenten; indeß ganz erklären dieſe Umſtände die oft koloſ⸗ 
ſalen Differenzen in den Forderungen nicht. Ein Hauptmcment 
für dieſe muß darin gefunden werden, daß nur dem Mindeſt⸗ 
fordernden der Zuſchlag ertheilt wird und nun ſich immer Sub⸗ 
mittenten finden werden, die unter allen Umſtänden 
e Sub⸗ 
„ liegt 
auf der Hand. Wohl jedem Submittenten dürfte es paſſirt 
ſein, daß, wenn er glaubte, möglichſt niedrige Preiſe geſtellt zu 
haben, er ſich doch noch weit unterboten ſah, und dann meiſt 
von Leuten, die weit weniger leiſtungsfähig waren wie er. 
Dieſe, das konnte man an dem Angebot ſofort ſehen, leitete 
nicht der Gedanke, das Submiſſtonsobjekt mit einem vernünftigen 
Nutzen auszuführen, ſondern ihren Vortheil dabei auf andere 
Weiſe zu erlangen. i 

Wohl iſt das Beſtreben, auf alle Fälle der Mindeſtfordernde 
zu ſein, um dadurch die Arbeit ſicher zu erlangen, damit zu 
rechtfertigen verſucht worden, man müſſe Arbeit haben, um das 
Geſchäft im Gange, um ſich einen gewiſſe Stamm Arbeiter zu 
erhalten. Für Aktiengeſellſchaften und großen Geſchäftsbetrieb 
mag dieſes Motiv eine Zeit lang eine gewiſſen Berechtigung ha⸗ 
ben, hier trägt den Schaden die Geſellſchaft oder ein reicher 
Fabrikbeſitzer, anders liegt aber dieſe Sache für den kleinen 
Fabrikanten, den mittleren Kaufmannsſtand und den Handwerker. 
Für dieſe iſt die Sucht, an der Submiſſion auf alle Fälle durch 
Stellung der niedrigſten Preiſe Betheiligung zu erlangen, oft 
genug zum Verderben geworden. Viele Konkurſe erklären ſich 
gradezu durch dieſe Art des Submiſſionsverfahrens, und mancher 
Submittent, der durch ſeine billigen Offerten jahrelang den Neid 
und Aerger der Mitſubmittenten erregte, endet auf der Anklage⸗ 
bank wegen falſchen Konkurſes. Auch hat die Erfahrung gezeigt, 
daß dieſe Beklagenswerthen meiſt erſt dann zu der Lotterie der 
Submiſſion griffen, als ihre Geſchäftsbaſis bereits ins Wanken 
gerathen war, daß das Stellen ſo erſtaunlich billiger Preiſe nur den 
Zweck hatte, eine unvermeidliche Kataſtrophe im Geſchäft noch 
auf einige Zeit hinauszuſchieben. Wie viele Fabrikanten, Liefe⸗ 
ranten und Handwerker durch ſolche gewiſſenloſe Submittenten 
zur Zeit direkt oder indirekt geſchädigt werden, iſt kaum zu ſagen. 
Die leichte Möglichkeit dieſer Schädigungen liegt allerdings in 
dem bisherigen Prinzip der Zuſchlagertheilung. 

Eben ſo klar iſt, daß die Arbeiter durch dieſes Ver⸗ 
fahren geſchädigt werden. Derjenige Submittent, welcher zur 
Erlangung der Arbeit unverhältnißmäßig billige Preiſe geſtellt 
hat, ſucht den etwaigen Schaden dadurch abzuwehren, daß er die 
Arbeits löhne möglichſt tief herunterdrückt und die Arbeitskraft der 
Arbeiter ungebührlich ausnutzt. Der Rückſchlag auf die Ge⸗ 
meinden kann dabei nicht ausbleiben, denn Ueberanſtrengung der 
Arbeiter und ein zu dürftiger Arbeitslohn führen der Armen⸗ 
verſorgung durch die Gemeinden unbedingt in die Hände. Der 
ſcheinbare Vortheil, den die Kommunen durch die Vergebung von 
Arbeiten an den Mindeſtfordernden haben, wird meiſt auf dem 
angedeuteten Wege mehr als aufgehoben. 

Ob der Staat irgend welchen greifbaren Nutzen durch das 
jetzige Prinzip hat, ift mindeſtens zweifelhaft. Es liegt doch auf 
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längerung der Karenzzeit? Es iſt ſehr leicht, von außen unter dem 
Eindruck eines einzelnen Falles zu kritiſiren, was Männer, die mitten 
darin ſtehen, unter Berückſichtigung aller Thatſachen und Intereſſen 
aus gewiſſenhafter Ueberzeugung beſchloſſen, und was notoriſch auch 
die freie Zuſtimmung der ſehr großen Mehrheit der Mitglieder ge⸗ 
funden hat. Einen Pampel freilich kümmert das Schickſal von Tau⸗ 
ſenden ſeiner Genoſſen nicht, er denkt nur an ſich; das iſt aber Egois⸗ 
mus und nicht Genoſſenſchaftsſinn und man muß bedauern, daß ſelbſt 
Blätter, die dem Genoſſenſchaftsweſen huldigen, in dieſem Falle die 
e deſſelben verkennen. 

enn unter Vortritt des Stöcker'ſchen „Deutſchen Tageblatts“ 
deſſelben, das zuerſt die „Beſchlagnahme der Hirſch⸗Duncker'ſchen Ars 
beiterkaſſen“ wegen Unterbilanz ꝛc. in die Welt hinauspoſaute! — dem 
Verbandstag ſelbſt das ſtatutariſche Recht der Karenzzeit⸗Verlängerung 
abgeſprochen wird, ſo beruht dies darauf, daß man nur einen Para⸗ 
graphen (5 9 früher § 4), welcher ſpeziell über die Beitragserhöhung 
handelt, berückſichtigt, nicht aber die allgemeine Beſtimmung des § 21 
der Verbands⸗Statuten. wonach der Verbandstag mit 3 Majorität 
8 iſt. Statuten der Verbands⸗Invalidenkaſſe unbeſchränkt abzu⸗ 
ndern. 

2. Die Statutenbeſtimmung, die auch auf Pampel Anwendung 
finden mußte, daß Perſonen, deren Penſionsgeſuch wegen nicht übers 
ſtandener Karenzzeit abgewieſen worden, nicht mehr Mitglieder der 
Kaſſe bleiben können, iſt auch von wohlmeinenden Blättern als unbillig 
getadelt worden. Allein dieſe Vorſchrift iſt einfach eine nothwendige 
Konſequenz der Karenzzeit. Denn „Karenzzeit“ im richtigen Verſiche⸗ 
rungsſinne bedeutet nicht „Wartezeit“, ſondern „Entbehrungszeit“, d. h. 
jedes Mitglied, das der verſicherten Gefahr ſchon wäbrend der feſtge⸗ 
ſetzten Reihe von Jahren nach ſeinem Beitritt unterliegt, verliert da⸗ 
durch überhaupt jeden Anſpruch auf Penſion. Der grundlegende 8 10 
ſpricht dies deutlich aus: Jedes Mitglied, das durch Atteſt des Arztes 
nachweiſt, daß es dauernd arbeitsunfähig iſt, hat Anſpruch auf Inva⸗ 
lidengeld, ſofern es beim Eintritt der Invalidität bereits 15 Jahre 
oder länger ununterbrochen als arbeitsfähiges Mitglied der Kaſſe an⸗ 
gehört hat.“ Wer alſo, wie Pampel, ſich vor Ablauf der 15 Fahre 
als dauernd arbeitsunfähig dokumentirt, kann überhaupt nicht mehr 
penſtonirt werden, und deshalb wäre es nur Schein und unnütze Bei⸗ 
tragsleiſtung, wenn man ſolche Perſonen als Mitglieder behielte. 
Eine ſolche Beſtimmung iſt aber bei den verhältnißmäßig geringen 
Beiträgen abſolut nöthig, um die Kaſſe vor übermäßiger Inan⸗ 
ſpruchnahme und Ausbeutung zu ſchützen; fie wird auch unſeres 
Wiſſens bei vielen anderen Penſtonskaſſen ſeit lange gehandhabt, 
ohne daß man bis jetzt Anſtoß daran genommen hat. Solche Arbeiter⸗ 
kaſſen können eben, ſo ſehr die Leiter es ſelbſt bedauern, vorläufig nicht 
für alle Fälle forgen; daß fie trotzdem recht Erkleckliches leiten und 
vielen Mitgliedern, die ohne dieſe Kaſſen darben würden, helfen, bes 
weiſen die Hunderte von Invaliden, welche die Verbands⸗Inpalidentaſfe 
bereits unterſtützt hat. Humanität kann eine Gegenſeitigke“ starke r 
üben, ſo weit ihre Mittel reichen, ſonſt werden Einzelne auf Koſten 
W Sue der Verbands 

3. Die Verwaltung der Verbands⸗Invalidenkaſſe, jo wird ferner 
gerügt, habe trotz dem juriſtiſch und ſtatutarich gerechtfertigten Beichluffe 
des Verbandstages und trotz der einſtimmigen Entſcheidung des Schieds⸗ 
gerichts dem Pampel aus Billigkeitsrückſichten die Penſion oder 
mindeſtens eine Entſchädigung gewähren müſſen. Auch dieſer Kritik 
liegt eine merkwürdige Verkennung des Genoſſenſchaftsweſens, ja der 
Vereinsorganiſation überhaupt. zu Grunde Seit wann wird es als 
zuläſſig, geſchweige denn als pflichtmäßig für eine Verwaltungs behörde 
angeſehen, ſich über das ſtatutariſche, durch ſchiedsrichterliche Entichei- 
dung noch bekräftigte Recht aus „Billigkeitsrückſichten“ hinwegzuſetzen? 
Wo würde bei ſolcher Handlungsweiſe insbeſondere eine über anz 
Deutſchland und eine große Zahl verſchiedener Berufe verbreitete Ver⸗ a 
der Gunſt, der 
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einigung beſtehen können? Hieße das nicht der Willkür, f 
Korruption Tbür und Thor öffnen? Die deutſchen Gewerkvereine 4 
laſſen ſich weder durch perſönliche, noch durch Opportunitätsrückſichten 
jemals zu ſolcher Ueberſchreitung der Verwaltungsbefugniſſe verleiten, 
Dagegen beſitzen ſie eine Inſtanz, welche als die höchſte, geſetzgebende 
und kontrolirende, auch Gnade vor Recht gehen laſſen kann, das ift 
für die Invalidenkaſſe der Verbandstag, der ſchon wiederholt, fo noch 
im vorigen Juni zu Stralſund, Invaliditäts⸗Anſprüche nach Billigkeit 
berücksichtigt bat. An dieſe fiatutariſch vorgeichtiebene, allein richtige 
Stelle hat ſich das Mitglied Pamvpel nicht gewandt, er bat es vorge 
zogen, nach der von ihm ſelbſt angerufenen und anerkannten Entſchei⸗ 
dung des unparteiiſchen Schiedsgerichts fi, ſtatt an die Vertretung 
der Genofien, den Statuten zuwider an die Polizei zu wenden. Vom 5 
Genoſſenſchafts⸗, wie vom Rechts: und Billigkeits⸗Standvunkt iſt dieſes 
en e verwerfen, das Verhalten der Invalidenkaſſen⸗Vewaltung 
u illigen. 
4) Der „eigentliche Obmann des Schiedsgerichts“, Herr Dr. Lasker, 
fo wird mehrfach behauptet, habe an der alle der Pampel⸗ 
ſchen Sache nicht theilgenommen, reſpektive (wie ein Berliner Blatt es 
darſtellt) auf Grund des Karenzzeitbeſchluſſes Überhaupt fein Amt nieder 
gelegt. Der wirkliche Sachverhalt — den man ſehr leicht bätte er⸗ 4 
fabren können — ift einfach folgender: Das durch die Statuten der 
Verbands Invaliden⸗ und Frauen⸗Sterbe⸗Kaſſe vorgeſebene Schieds⸗ 
gericht hatte gemäß Beſchluß des Stuttgarter Verbandstags zwei vollfommen 
gleichberechtigte Obmänner, Hrn. Dr. Lasker und Hrn. Wöllmer. Erſteren 
war auch im vorigen Sommer längere Zeit verreiſt und konnte nut 
aus dieſem Grunde der Verhandlung des Schiedsgerichts in Sachen 1 
Pampel nicht präſidiren. Nach feiner Rückkehr hat Dr. Lasker als 
Obmann in zwei Schiedsgerichts⸗Sitzungen fungirt und niemals daran 
gedacht, ſein Ehrenamt niederzulegen; vielmehr hat er, wie ſchon in x 
voriger Nummer mitgetheilt, die Rechtsverbindlichkeit des Karenzzeite 
Beſchluſſes anerkannt. Die gegentheilige Behauptung ift alſo eine 
Nac del n Brob Glaubwürd 1 
ach dieſen Proben wolle man die Glaubwürdigkeit der anderen. 
noch unqualiſtzirbareren Angaben beurtheilen, durch welche 42 1 
geringer Theil der deutſchen Preſſe zum erſten Male ſein Intereſſe und 
ſein Wohlwollen für die freie Invalidenverſicherung der Arbeiter be⸗ je 
kundet hat. So verfahren dieſe Blätter gegen eine Kaffe, die lange 
vor den offiziellen Plänen der Arbeiterverſſcherung das ſchwierigſte 5 
Gebiet derſelben mit den eigenen Kräften der Arbeiter bebaut hat. 
nach allſeitiger Anerkennung ſelbſt der Behörden ſorgſam und billig 
verwaltet ift, und trotz aller Schwierigkeiten und Feindſeligkeiten bereits 
434 Invaliden mit über 290.000 M. an Penſionen und Kurkoſten untere 
ſtützt und 204.000 M. Vermögen angeſammelt hat. Daß die auf voll⸗ 
kommen gleicher Grundlage errichtete und verwaltete Inpalidenkaſſe des 
Gewerkvereins der deutſchen Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter ſic in 
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der blühendſten Lage befindet (weshalb dieſelbe auch die Verlängerung 
der Karen zeit nicht nöthig hatte) wird trotz aller Aufforderungen von 
jener Preſſe beharrlich ud Veen weil man ſonſt zugeſtehen 
müßte, daß Grundlage und Verwaltung der freien Invalidenkaſſen der 
Gewerkvereine an und für ſich vortrefflich ſind, und nur beſondere un⸗ 
glückliche Umſtände (wie ſolche jedem Unternehmen begegnen können) 
momentan die Verbands⸗Invalidenkaſſe geſchädigt haben. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Auguſt. Von jeher iſt es bei uns in 
Deutſchland mehr als nöthig büreaukratiſch zugegangen. Hinter 
dem grünen Tiſch werden die wichtigſten Dinge erledigt, die man 
nur vor der Oeffentlichkeit behandeln ſollte. Leider geht man 
jetzt auch bei der Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches von dieſem alten Zopf nicht ab. Hin und wieder wird 
zwar offiziell und offiziös mitgetheilt, dieſe oder jene Konferenz 
habe in dieſer Sache ſtattgefunden, die Arbeiten an dieſem oder 
jenem Theil des Zivilrechts ſeien abgeſchloſſen, dieſe oder jene 
Schwierigkeiten ſeien noch zu überwinden. Was die Herren von 
der Kommiſſion aber in dieſen langen Jahren ihrer Thätigkeit 
geſchaffen, die bisherigen Reſultate ihrer Arbeiten erfährt Nie⸗ 
mand. Man vertröſtet das Volk, das bei dieſer Kodifizirung des 

eſammten bürgerlichen Rechts weſentlich intereſſirt iſt, auf die 
ünftigen parlamentariſchen Berathungen über dieſen Gegenſtand, 
welche ja öffentlich ſein und Jedermann Gelegenheit geben wür⸗ 
den, ſeine ſpeziellen Wünſche geltend zu machen. Die Oeffent⸗ 
lichkeit der parlamentariſchen Berathungen iſt bei dieſem hochwich⸗ 
tigen Gegenſtande aber nicht ausreichend, die Zeit zur Anbrin⸗ 
gung von Bedenken und Wünſchen dann zu kurz. Das Werk 
iſt dann abgeſchloſſen, die parlamentariſche Berathung ſelbſt in 
einer Kommiſſion kann das fertige Rieſenwerk in ſeinen Grund⸗ 
lagen nicht umgeſtalten, die Einzelbeſtimmungen nicht ändern, 
ohne in das ganze Syſtem ſtörend und ſchädigend einzugreifen. 
Das iſt jetzt nur im Stadium der Vorarbeiten möglich, wenn 
man durch die Veröffentlichung der vorliegenden Entwürfe der 
geſammten deutſchen Juriſtenwelt, den Laien mit ihrer Praxis 
des Lebens Gelegenheit giebt, ſchon jetzt auf die Geſtaltung der 
Vorlage in der öffentlichen Diskuſſion hinzuwirken. Es iſt noth⸗ 
wendig, daß das geſchieht, damit das neue Reichszivilgeſetzbuch 
nicht wieder mit ähnlichen Schäden in Kraft trete, wie die neuen 
Reichsprozeßgeſetze, welche ſchon jetzt wieder der Reviſton bedürfen. 

— Von anſcheinend offiziöſer Seite wurde jüngſt gemeldet, 
daß in der nächſten Seſſion des Reichstages eine Abände⸗ 
rung der Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 17. 
Auguſt 1868 in Vorſchlag kommen werde. Dieſe Nachricht be⸗ 
ſtätigt ſich. Wie verlautet, werden nicht unerhebliche Abände⸗ 
rungen der Maß⸗ und Gewichtsordnung beabſichtigt, welche an 
der Hand der praktiſchen Erfahrungen ſich als unabweisbar er⸗ 
wieſen haben ſollen. Bereits im Jahre 1879 waren auf An⸗ 
regung der Normal⸗Aichungskommiſſion ſeitens des Reichskanzlers 
die Bundesregierungen erſucht worden, durch ihre zuſtändigen 
Landesbehörden über die Frage wegen Abänderung der Maß⸗ 
und Gewichtsordnung Gutachten einzuholen. Es wird beab⸗ 
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ſichtigt, die deutſcher sbenbegeichnungen (als Zentner, Pfund, 
Nialuic, Scheffel u. . w.) zu beſeitigen und die öffentliche An⸗ 
wendung biefei Bezeichnungen unter Strafe zu ſtellen. Die 


doppelte Nomenklatur ſoll vielfach zu Verwechſelungen und Un⸗ 
zuträglichkeiten geführt haben, beſonders in den Schulen und im 
internationalen Verkehr. Den Bundesregierungen war die Frage 
zur Beantwortung vorgelegt worden, ob die deutſchen Größen⸗ 
bezeichnungen im Verkehr und Sprachgebrauch eine ſolche Ver⸗ 
breitung gefunden reſp. behalten hätten, daß ihre Unterdrückung 
bedenklich ſein würde. Faſt ſämmtliche Bundesregierungen haben 
ſich für eine Erſetzung der Doppelbezeichnungen durch einen ein⸗ 
heitlichen Begriff ausgeſprochen. Ferner liegt es in der Abſicht, 
alle diejenigen Maß⸗ und Gewichtsgrößen, welche dem reinen 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(40. Fortſetzung.) 

Nach einer Weile entdeckten mich die beiden Knaben und 
näherten ſich mir, um mir zuzuflüſtern, ſie hätten in der Kanzel 
ein Bündel Zwiebeln und unter den Sitz des Rektors ein paar 
harte Rüben verſteckt. Dann wandten ſich die übrigen und 
amen in einer kleinen Prozeſſion durch das Schiff der Kirche 
auf mich zu. Sehr bald hatten wir Allen gute Nacht geſagt 
und bald wanderten Nina und ich allein durch das Wäldchen 
nach Hauſe. Daß wir keinem lebenden Weſen auf unſerem 
Wege begegnen würden, war uns jo ziemlich ficher. Sie ſehen 
alſo, über Mangel an Gelegenheit konnten wir uns nicht be⸗ 


en. 
5 Sie hatte wieder einmal ihre ſchweigſame, abweſende Stim⸗ 
mung, und keiner von uns ſprach lange Zeit hindurch auch nur 
ein einziges Wort. Dann ſagte ich, ich hatte noch nie gewußt, 
daß ſie eine eifrige Kirchgängerin ſei (ich hatte nämlich ſoeben 
mit angehört, wie der Geistliche ihr Vorwürfe machte, daß fie 
anfange, den täglichen Gottesdienſt zu vernachläſſigen) und ich 
fragte ſie, ob ſie ſehr an Formen und Zeremonien hange. 
Von Zeit zu Zeit, ja, antwortete Nina. Wenn ich der 
Welt überdrüſſig bin, begeiſtere ich mich für die Kirche, wenn 


es auch nicht viel länger anhält, als acht bis vierzehn Tage. 


Einmal bekam ich den Einfall, ſehr fromm werden zu wollen. 
Ich machte auch einen herzhaften Anlauf. Zwei Monate hin⸗ 
durch gelang es mir außerordentlich. Die ganze Faſtenzeit über 
hungerte ich, ich ſtand zu unerhörten Stunden auf, um beim 
täglichen Morgengottesdienſt zugegen zu fein, bei dem die ganze 
Gemeinde meiſt nur aus der Pfarrersfamilie und mir beſtand, 
und ich ſtudirte eine Anzahl niedlicher illuſtrirter Büchlein, die 
der Herr Pfarrer mir gab, kurz, ich benahm mich auf eine 
Weiſe, daß die Geiſtlichkeit des Ortes ſehr mit mir zufrieden 
war. Als es aber an das Kapitel der guten Werke ging, brach 
ich zuſammen. Ich konnte dunſtige Hütten und ſchmutzige Men⸗ 
ſchen nicht ausſtehen, mir waren ihre Leiden und Klagen ver⸗ 
haßt, ich ließ das Ganze fallen und ſuchte meine vorigen Wege 
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dezimalen und metriſchen Syſtem zuwiderlaufen z. B. / Liter, 
1 Hektoliter 2c.) zu beſeitigen, weil der Gebrauch dieſer Maß⸗ 
und Gewichtsgrößen ſeit Einführung der dezimalen Münzrechnung 
zu Inkonſequenzen geführt haben ſoll. Es war in Erwägung 
gekommen, ob es ſich mit Rückſicht auf die weite Verbreitung der 
erwähnten Maß⸗ und Gewichtsgrößen, ſowie auf die größere 
Bequemlichkeit der Halbirungstheilung für den kleinen Verkehr 
empfehlen würde, die Anwendung derſelben, ſei es ſofort, ſei es 
erſt nach einer Reihe von Jahren, zu unterſagen. Es hat aber 
den Anſchein, als ob bezüglich der Frage wegen Beſeitigung der 
dem reinen dezimalen und metriſchen Syſtem zuwiderlaufenden 
Maß⸗ und Gewichtstheile unter den Bundesregierungen ſich 
Meinungeverſchiedenheiten herausgeſtellt hätten. 

— Nach einer Beſtimmung des Unterrichtsminiſters iſt es 
für ſolche Abiturienten der Realgymnaſien, 
welche das Gymnaſtal⸗Reifezeugniß erwerben wollen, jedenfalls 
„als der angemeſſenſte Weg der Vorbereitung“ zu erachten, daß 
ſie in denjenigen Gegenſtänden, in welchen ihre Schulbildung 
der Ergänzung bedarf, den Unterricht an einem Gymnaſium ge⸗ 
nießen. Aus dieſem Geſichtspunkte iſt daher in wiederholten 
Fällen geſtattet worden, Realgymnaſial⸗Abiturienten in die oberſte 
Klaſſe eines Gymnaſiums derart aufzunehmen, daß ſie nur an 
denjenigen Unterrichtsgegenſtänden theilnehmen, auf welche ihre 
Gymnaſialreifeprüfung beſchränkt werden wird. Vorausgeſetzt iſt 
bei ſolcher Bewilligung, „daß nicht etwa aus den beſondern 
Verhältniſſen der Schule oder des betreffenden Abiturienten Be⸗ 
denken entgegenſtehen und der betreffende Schüler ſich der Dis⸗ 
ziplinarordnung der Schule vollkommen unterwerfe. Wenn 
dieſer Beſuch des Gymnaſiums bis zu der ſeitens des Lehrer⸗ 
kollegiums anerkannten Reife fortgeſetzt iſt, ſo erwirbt dadurch 
der Realſchulabiturient den Anſpruch, als Schüler des betreffen⸗ 
den Gymnaſiums zur Reifeprüfung zugelaſſen zu werden, ohne 
deshalb der ihm zuſtehenden Abkürzung der Prüfung verluſtig 
zu werden.“ 

Die Gewerbeordnung des deutſchen Reichs hat 
bekanntlich durch die kürzlich emanirte Gewerbe⸗Novelle eine durchgrei⸗ 
fende Veränderung erfahren und es ſtellt ſich in gewerblichen Kreiſen 
allgemein das Bedürfniß heraus, die geſammte Gewerbe⸗Geſetzgebung 
geſammelt vor ſich zu haben. Wir ſind in der Lage, mittheilen zu 
können, daß man amtlicherſeits dieſem Bedürfniß vorgeſorgt, denn der 
Geheime Regierungs⸗Rath und vortragende Rath im Reichsamt des 
Innern, Herr T. Bödiker, hat im amtlichen Auftrage das „Gewerbe⸗ 


recht des deutſchen Reichs“ in einem ſtarken Bande bearbeitet, der im 
Herbſt d. J. in R. v. Decker's Verlag Marquardt & Schenck in Berlin 
erſcheinen wird. Dieſes Werkchen wird die Entſtehungs⸗ und Entwicke⸗ 
lungsgeſchichten der Gewerbeordnung in der Einleitung feſtſtellen und 
ſich dann in verſchiedenen Kapiteln über die Reichsverfaſſung, den Zoll⸗ 
vereinigungsvertrag, das Freizügigkeitsgeſetz die Poſt⸗ Zoll⸗ und 
Steuergeſetze, das Strafgeſetzbuch, ſo weit dieſe Geſetze in die Materie 
eingreifen, auslaſſen. Es folgen dann die Ausführungs⸗Verordnungen 
über Verkehr und Anlagen verſchiedener Gewerbszweige, das Kranken⸗ 
kaſſen⸗ und Haftpflichtgeſetz, Preß⸗, Nahrungsmittel⸗ und Viehſeuchen⸗ 
geſetze, Patent⸗, Markenſchutz» und Urheberrechtsgeſetze, Maß⸗ und 
Gewichtsordnung, Münz⸗ und Bankgeſetz, Beſchlagnahme des Dienſt⸗ 
lohnes, Wucher, Inhaberpapiere, Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, Handelsverträge, Literar⸗Konventionen ꝛc. Dies Werk wir 
in erſchöpfendſter Weiſe alles Material in Bezug auf das Gewerbe⸗ 
de Benktigen und jelbfiverftändlih jede Garantie der Zuverläſſig⸗ 
eit bieten. a her) 

— Die vielbeſprochene Konferenz der preußiſchen 
Biſchöfe hat, wie man der „Schleſ. Zig.“ mittheilt, am 1. 
Auguſt ſtattgefunden. 

— An die Erwähnung der Anweſenheit des Kardinals 
Howard in Kiſſingen knüpft ein ultramontanes ſüddeut⸗ 
ſches Blatt, der „Bayr. Kur.“, folgende Bemerkungen: 

Man darf annehmen, daß der Kardinal nicht allein zum Gebrauche 
der Bäder den freundlichen Kurort aufgeſucht hat, ſondern von der 
Kurie beauftragt worden iſt, mit dem Fürſten Bismarck in perſönlichen 
Verkehr zu treten und, wo möglich, die zwiſchen Berlin und Rom 
ſchwebenden Unterhandlungen zu einem gedeihlichen Abſchluſſe zu brin⸗ 
en. Eduard Howard iſt ein jüngerer Sohn des durch feine Glaubens⸗ 


wieder auf. 
ihrer Höhe, ich erhielt von irgend Jemandem eine Einladung 
und entfloh. Seitdem habe ich meine religiöſen Uebungen dar⸗ 
auf beſchränkt, die Kirche auszuſchmücken und des Sonntags im 
Chor mitzuſingen. 

Dennoch beſuchen Sie zuweilen die Armen, warf ich da⸗ 
zwiſchen, denn es gefiel mir nicht, daß mein Ideal irgend ein 
Gebrechen haben ſolle, und thatſächlich hatte ſie erſt vor wenigen 
Tagen ſich geweigert, mit mir auszureiten, weil ſie einer alten 
Frau im Dorfe etwas Portwein bringen müffe. 

Das war nur „ſo ein Gethue“ verſetzte ſie kühl, als ich ſie 
an dieſen Fall erinnerte. Ich wollte einen Eindruck auf Sie 
machen. Wenn Sie nicht dageweſen wären, hätte ich ihr den 
Wein durch einen Dienſtboten zugeſchickt wie gewöhnlich. 

Ich ſagte ihr rund heraus, daß ich zwei gute Gründe hätte, 
ihre Verſicherung nicht zu glauben — erſtens, weil ich ſehr wohl 
wiſſe, daß ſie nie Jemandem etwas weißmache, (was auch voll⸗ 
kommen wahr iſt, wie Sie nicht vergeſſen dürfen!) und zweitens, 
weil ich mir nicht ſchmeicheln könne, daß ihr an meiner guten 
Meinung ſo viel gelegen ſei. Uebrigens, fügte ich hinzu, iſt 
mein Urtheil über Sie längſt fertig und kann durch keine Ent⸗ 
ſtellung Ihrerſeits geändert werden. 

Sie lachte darüber und ſagte: Sie ſind nun einmal ein 
Poet, Ihre Einbildungskraft macht aus einer Gans einen Schwan 
und aus einem Weibe einen Engel. Und warum auch nicht? 
Ich wünſchte, ich könnte fühlen wie Sie. 

Damit fing ſie an, ein paar Verſe aus meinem dummen 
kleinen Buch zu rezitiren. Es war ein dummes Opus, nicht 
wahr, Knowles? 

(Zu der Zeit, wo dieſe Unterhaltung ſtattfand, war Claud 
bereits in einer Stellung, die ihn eine Kritik feiner Erſtlings⸗ 
werke mit Gleichmuth ertragen ließ. Ich zögerte alſo nicht mit 
dem Geſtändniß, daß nach meiner Anſicht „Hier und dort“ den 
Ruhm ſeines Autors nicht ſehr erhöht habe.) 

Ja, ja, ich weiß das. Nun nehmen Sie aber an, Sie 
wären ein ſehr junger Schriftſteller und im höchſten Grade ver⸗ 
liebt und hörten die anbetungswürdigſte Stimme in der Welt in 


Zufällig war gerade die Saiſon in London auf 
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halblautem Flüſterthon Ihre Verſe rezitiren, meinen Sie nicht, 
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treue und großartige Opferwilligkeit bekannten berzoglichen Hauſes von 
Norfolk. Er ma es feiner fürftlichen Abtunft und e ers 


probten divlomatlſchen Geſchicklichkeit abgeſehen — vom heil. Vater 
vielleicht auch deshalb dazu auserſehen worden ſein, zu dem deutſchen 
Reichskanzler in nähere Beziehungen zu treten, weil er, in einem pro⸗ 
teſtantiſchen Lande geboren und erzogen, für die Lage der katholiſchen 
Kirche in Preußen von vornherein ein größeres Verſtändniß hat, als 
ſich die Kardinäle italienischer Abkunft gewöhnlich zu erwerben im 
Stande ſind. Wir ſtänden alſo vor einer zweiten Auflage der Kiſſinger 
Verhandlungen. Hoffentlich wird dieſelbe endlich einen für beide Theile 
befriedigenden Ausgleich herbeiführen und einem Kampfe ein Ende machen, 
der für unſer geſammtes religiöſes, politiſches und ſoziales Leben von 
den unbeilvolliten Folgen geweſen iſt. Wir jagen einen für beide Theile 
befriedigenden Ausgleich; denn nicht um Vieles möchten wir, daß einer 
der beiden Streitenten ſich mit dem Bewußtſein, eine vollſſändige Nie⸗ 
derlage erlitten zu haben, vom Kampfe zurückzöge. Denn dieſer Stachel 
würde den Gedanken an Revanche nicht ruhen laſſen und uns über 
—. 57 lang in einen neuen Kampf von unabſehbaren Folgen ver⸗ 
wickeln. 

— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin haben kürzlich 
an den Finanzminiſter eine Vorſtellung gerichtet, in welcher ſie 
beantragt haben, daß in Betreff der Verzollung aus⸗ 
ländiſcher Waaren, wo bie Tarifirung zweifelhaft iſt, 
vereidigte Sachverſtändige zur Entſcheidung ſolcher 
Streitfragen möchten zugezogen werden, und daß nach deren 
Gutachten die vorläufige Verzollung der in Rede ſtehenden Ge⸗ 
genſtände ſtattfinden möge. Auf dieſe Vorſtellung hat jedoch 
gegenwärtig der Finanzminiſter einen ablehnenden Beſcheid er⸗ 
theilt, da er dem Gutachten der Sachverſtändigen die in Anſpruch 
genommene Bedeutung nicht einzuräumen geneigt iſt. Indeß 
hat derſelbe hieraus Veranlaſſung genommen, die Zollbehörden 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie in Zweifelsfällen ſtets 
befugt ſeien, Sachverſtändige zuzuziehen und zu vernehmen, ohne 
daß ſie an das Urtheil und das Gutachten derſelben gebunden 
ſeien. Man will alſo den Sachverſtändigen, bei deren Auswahl 
beſonders auf ihre Ehrenhaftigkeit und Fachkenntniß geſehen 
werden ſoll, überall keine dezifive, ſondern nur eine berathenbe 
Stimme gewähren. 

— Zwiſchen der Poſtverwaltung und dem Reiche: 
bank⸗ Direktorium if, wie die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ mit⸗ 
theilt, eine Vereinbarung dahin getroffen worden, daß von einem 
noch zu beſtimmenden Zeitpunkte ab in Berlin verſuchsweiſe ſol⸗ 
chen Empfängern von Poſtanweiſungen, welche mit der Reichs⸗ 
bang in Giroverkehr ſtehen, wenn fie ſich damit einverſtanden 
erklären, die Poſtanweiſungsbeträge nicht baar ausgezahlt, ſon⸗ 
dern in ihren Girokonto's bei der Reichsbank durch Vermittlung 
der Poſtverwaltung gutgeſchrieben werden. 


— Anknüpfend an die neueſten ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
verſammlungen in Berlin ſchreibt man der Weſ. Ztg.“: 

„Es gehört wirklich eine Verblendung ſondergleichen dazu, wenn 
die Reaktion nicht von der Hoffnung laſſen will, die Arbeiter für ſich 
zu gewinnen; thatſächlich liegt für jeden auch nur halbwegs unterrichteten 
Kenner der einſchlägigen Verhälniſſe die Sache ſo, daß in den ſozial⸗ 
revolutionären Kreiſen von den Liberalen mit bitterem Haſſe, von den 
Reaktionären aber mit höhniſchen Verachtung geſprochen wird. Nament⸗ 
lich den Antiſemitismus weiſen alle Arbeiterkreiſe immer entſchiedener 
ab. Die konſervative Preſſe wird dieſe Stimmung der Arbeiter auch 

wer x ur fern, daß fie ihren, eines in krampf⸗ 
ter Weiſe : eigert. Di. Zr Rreu ze t. ng“ { 21 N uUunver⸗ 
oren das ſchändliche Spektakelſtück von ba. Gſlar für lee Zwecke 
aus, während der „Reichsbote“ Tag um Tag die Affaire Putlitz in 
einer völlig unqualiſtzirbaren Weiſe breit tritt.“ 
Der engere Ausſchuß des deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchafts verbandes, der am 12. und 13. d. M. in Wei⸗ 
mar tagte, hat in Anweſenheit von 29 Mitgliedern einſtimmig 
beſchloſſen, dem Genoſſenſchaftstage die Wahl des Rechtsanwalts 
Schenk in Wiesbaden zum Anwalt an Stelle von Schulze⸗ 
Delitzſch vorzuſchlagen. 
— Nach der „Berl. Börſen⸗Ztg.“ iſt eine Aenderung in 
der Poſtbeförderung ganz kleiner Geldbeträge 
innerhalb der Stadt von Seiten der Poſt in Ausſicht 


daß Sie da Schönheiten in denſelben entdecken würden, von 
deren Exiſtenz Sie nie eine Ahnung hatten? Ich geſiehe, daß 
in dieſem Augenblick meine eigenen ſchwachen Worte mir muſika⸗ 


liſcher klangen als alles, was Alfred de Muſſet je geſchrieben 


hat. Trotz aller Veränderungen, die ſich ſeitdem ereignet haben, 
liebe ich noch jetzt das alte Lied und ſumme es mir faſt jedes⸗ 


mal vor, wenn ich in einer ſentimentalen Stimmung bin. Ich 25 


denke dann nicht an die Bedeutung der Worte, ſondern an den 
herbſtlichen Wald und das dahinſchwindende graue Licht und an 
Nina, wie ſie in ihrem eng anſchließenden Kleide von weichem 
grauem Kaſchmir und der langen pelzbejegten Jacke jo graziös 
neben mir herging. Ich fühlte mich lächerlich geſchmeichelt und 
entzückt über dieſen Beweis, daß ſie mein Buch gründlich ſtudirt 
hatte. Ich konnte meine Gefühle nicht ausdrücken, ich ſtammelte 
nur unzuſammenhängende Rhapſodien, denen ſie ein wenig auf⸗ 
merkſames Ohr zu leihen ſchien. 

Claud fuhr fort: 

Als wir eine offene Waldſtelle erreichten, unterbrach Nina 
mich ohne Umſtände; es war ihr eine plötzliche Idee gekommen. 

Laſſen Sie uns hier ein Feuer anzünden, rief ſie lebhaft, 
mit dem ſchmeichelnden Tone eines bittenden Kindes. Wenn ich 
etwas liebe, ſo iſt es ein Feuer im Freien. Mir ſind ordentlich 
die Hände ſtarr. 

Ich zögerte einen Augenblick; denn ich verſtand damals ſehr 
wenig vom Landleben und war nicht ſicher, ob wir nicht wegen 
Holzſtehlens verhaftet werden oder die ganze Waldung nieber- 
brennen könnten. Aber o Himmel! ich hätte auf ihren Befehl 
verſucht, die Themſe anzuzünden. So ſammelte ich trockene 
Reiſer und fie zog aus der Taſche ein paar werthloſe Briefe 
hervor, mit deren Hilfe wir bald ein lustiges Feuer anzündeten. 
Sie ſetzte ſich auf den Boden, zog ihre perlgrauen, achtknöpfigen 
Handſchuhe aus und hielt die Hände über die Flammen. Solche 
Hände! Ich weiß nicht, ob Sie ſie jemals beachtet haben, wenn 


aber, ſo müſſen Sie wiſſen, daß gerade ſie Nina's größte Schön⸗ 


heit ſind. Als ich ſie damals ſah, wie das rothe Licht zwiſchen 1 


den feinen, ſchmalen Fingern hindurchſchimmerte und aus den 
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‚genommen und ſoll bereits am 1. Januar 
nen. Wenn jetzt Jemand 65 Pf. durch die Poſt verſenden will, 
muß er dafür 20 Pf. Porto zahlen. Künftig würde er ſtatt 
deſſen eine Korreſpondenzkarte im Werthe von 70 Pf. kaufen. 
Auf derſelben befindet ſich über dem für die Adreſſe beſtimmten 
Raume der gedruckte Vermerk: Empfänger erhält.... Der 
Poſtbeamte ſchreibt mit Buchſtaben hinzu wie viel. Die Karte 
hat einen Coupon, den der Empfänger abreißen und unterſchrei⸗ 
ben muß. So erſpart man Poſtſcheine und bezahlt für Stadt⸗ 
ſendungen im Betrage von unter 3 M. nur 5 Pf. Porto. 

Juſterburg, 14. Auguſt. Die Nachricht, daß der Han⸗ 
delsminiſter die hieſige Handelskammer energiſch zu einer 
Erklärung aufgefordert habe, ob ſie ihre Jahresberichte ihm fortan 
4 Wochen vor der Veröffentlichung behufs Herbeiführung etwaiger 
Berichtigungen überſenden wolle, beſtätigt ſich. Die Handels⸗ 
kammer wird über die Aufforderung in den nächſten Tagen be⸗ 
rathen. Im vorigen Jahre war übrigens die vorherige Einſen⸗ 
dung ebenfalls unterblieben, damals aber nicht monirt worden. 
Inzwiſchen hat die Kammer ihren Vorſitzenden gewechſelt. Der 
frühere neigte zu den Konſervativen hin, der jetzige iſt ein ent⸗ 
ſchiedener Liberaler. 

Stettin, 14. Auguſt. Die Fertigſtellung der chineſiſchen Panzer⸗ 
korvette „Chen Auen” wird vorausſichtlich noch im Herbſte dieſes 
Jahres erfolgen. Im Ganzen geht der Bau des „Chen Puen“ ſchneller 
von Statten als ſeiner Zeit der des „Ting Juen“. Der Stapellauf 
der dritten chineſiſchen Panzerkorvette, die bereits bis zur Anbringung 
der Deckspanzerplatten gediehen iſt, dürfte gegen Ende Dezember er⸗ 


folgen. 

Stettin, 15. Auguſt. Wie man aus Bromberg ſchreibt, iſt dort 
unter den Beamten der Eiſenbahndireklion das Gerücht verbreitet, daß 
bier in Stettin eine Eiſenbahndirektion errichtet und ihr die 
Bahnſtrecken der hier domizilirenden 3 Betriebsämter unterſtellt werden 
ſollen. Auch würde wahrſcheinlich die Breslau⸗Freiburger Bahn ihr 
angeſchloſſen werden. 


zum Sch 
zuſammen. 0 ö reußen 
Marcard und Geheimen Regierungsrath Friedberg. Oldenburg, Sachſen⸗ 
Meiningen, Sachſen⸗ Altenburg, Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Schwarz 
burg ⸗Sondershauſen, Hefien:Darmitadt, Anhalt⸗Deſſau, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und Hamburg. Ueber den Verlauf der Konferenz hört der 
„H. C.“, daß man ſich über den Hauptpunkt der Tagesordnung, Ein⸗ 
führung einer gemeinſamen Schonzeit der Fiſche, geeinigt habe. 
Trier, 12. Auguſt. Seit dem 9. d. Mts. tagt hier die XIV. 
Anthropologenverſammlung. Dr. Virchow eröffnete, wie 
bereits erwähnt, am Donnerſtag die Verhandlungen mit einem Vortrag 
über die Urgeſchichte und den Noni aus Aſien. Muſeumsdirektor 
Hettner ſchilderte die römiſchen Ruinen der Stadt und gab einen Abriß 
von deren Geſchichte bis zu den Franken. Generalſekretär Ranke er 
— 5 den Jahresbericht. Schatzmeiſter Weißmann berichtet, daß der 
erein 2300 Mitglieder zähle. Abends war Feſteſſen im Kaſino. Am 
Freitag ſprach Prof. Dr. Schaaffhaufen über die vorgeſchichtlichen An⸗ 
ſiedelungen in Andernach unter Vorzeigung von dort gemachten Fun⸗ 
den, v. Cohauſen über den germaniſch⸗römiſchen Grenzwall, Ranke fiber 
Meßapparate und Volumenbeſtimmung des Schädels. Abends fand 
ein Ausflug nach Schneidershof und Beleuchtung des Römerthores 
ſtatt. Geſtern Nachmittag, machte die verſammelte Geſellſchaft eine 
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Diamanten ihrer Ringe Blitze hervorlockte, da ſagte ich mir 
ſelbſt, daß dieſe Hände ihresgleichen in der Welt nicht fänden, 
und das meine ich bis auf dieſen Tag. 

So ſaß ich denn lange Zeit, beobachtete dieſe wundervollen 
Hände in ſprachloſer Bewunderung und horchte auf das Kniſtern 
der brennenden Reiſer. Kein Wort wurde zwiſchen uns gewech⸗ 
ſelt. Wir waren über die Region harmloſer Unterhaltung be⸗ 
reits hinweg. Hätte ich die Lippen geöffnet, ſo wäre eine lei⸗ 
denſchaftliche Liebeserklärang daraus hervorgegangen. Zu einer 
ſolchen hatte ich aber keinen Muth, ich konnte das Gefühl nicht 
los werden, daß es eine bodenloſe Dreiſtigkeit von mir ſei, das 
Herz dieſes ſchönen, ſtolzen Mädchens zu begehren, und daß es 
ihrer ganzen Denk⸗ und Redeweiſe entſpräche, wenn ſie meine 
Herzensergüſſe mit einem ſpöttiſchen Gelächter aufnähme. 

Indeſſen rückte ich ihr nach und nach immer näher, wie ſie 
da ſo in Gedanken verloren ſaß und in die Flammen ſtarrte. 
Plötzlich erhob ſie den Kopf und ſah ſich nach mir um. Und 
dann — ah, mein lieber Knowles, ich will Ihnen nicht aus⸗ 
malen, was dann geſchah. Mit Ihrer Erfahrung und Ihrer 
dichteriſchen Einbildungs'raft wird es Ihnen nicht ſchwer fallen, 
eine Pauſe von elwa zehn Minuten auszufüllen. Ich kann bis 
auf dieſen Tag nicht viel darüber ſprechen. Gütiger Himmel! 
wie glücklich ich war! Ich möchte wiſſen, wie oft ſie mir wieder⸗ 
holen mußte: Ich liebe Dich! ich liebe Dich! Es ſchien zu herr⸗ 
lich, zu wundervoll, um wahr zu ſein. Wäre es mir damals 
möglich geweſen, die Zeit zu einem Stillſtand zu bringen, ſo 
wäre die Welt bis heute noch keinen Tag älter geworden. Es 
war nollkommene Glückseligkeit. Ich erſehnte und wünſchte 
nichts mehr. So etwas paſſirt einem nur einmal im Leben, 
nicht wahr? Oder find Sie etwa auch Nina's Anſicht, daß die 
Liebe eine Art Wechſelfieber iſt, das in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
» räumen wiederkehrt, ſeine Zeit dauert und den Patienten weder 

kränker noch beſſer macht, als er vorher war? 
N Ich weiß nicht, was für ſchäwrmeriſchen Blödſinn ich in 
den erſten Augenblicken dieſer vollkommenen Glückſeligkeit hervor⸗ 
geſprudelt haben mag. Jedenfalls äußerte ich aber den thörich⸗ 
ten Munſch, daß die ganze Zukunft in ein langes glückliches 
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und beſichtigte die Igeler Säule; heute wanderten 
die N um berühmten 5 von auſen. 
Zerbſt, 11. Auguf. Nicht nur die Stadt, ſondern die ganze 
Umgegend befindet ſich in einer furchtbaren Erregung. Es handelt ſich 
um einen Krach, der an den Partheil'ſchen mit der Darlehnskaſſe und 
an den Bertram'ſchen erinnert. Seit geſtern Abend iſt nämlich der 
Kaufmann Alfred Schulze, Beſitzer einer Stärkefabrik in Deetz und 
Direktor der Jütrichauer Stärkefabrik, age mehrerer Feuer⸗, Hagel⸗ 
verſicherungen ꝛc., flüchtig geworden. — Die vorhandenen Paſſiva ſollen 
jetzt ſchon die Höhe von 290,000 M. erreichen. Eine Menge größerer 
und kleinerer Landwirthe aus der Umgegend und eine große Anzahl 
hieſiger Geſchäftsleute und Gewerbtreibende verlieren bedeutende Sum⸗ 
men. Auch die Mitglieder ſeiner eigenen Familie hat der jetzt auf der 
Flucht Begriffene nicht verſchont. So verliert ein Schwager von ihm 
in Köthen 10,000 M. und ein anderer in Magdeburg 30,000 M.; ein 
Bruder von ihm hat vor wenigen . den Konkurs anmelden müſſen. 
Aber man ſpricht noch von Wechſelfälſchungen. Seine Geſchäftsbücher 
hat Schulze vor der Flucht verbrannt. Er hatte Verſicherungsgelder, 
die von der Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft an ihn längſt 
gezahlt waren, nur theilweiſe an die Verſicherten abgeliefert. Das hat 
zur Entdeckung geführt. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 14. Auguſt. Nach einer Meldung der „Polit. 
Corr.“ aus Lemberg, wird ſich der neuernannte Statthalter von 
Galizien Herr v. Zaleski am 19. Auguſt nach Wien begeben, 
um den Eid abzulegen. In dem von dem neuen Statthalter 
an die unterſtehenden Organe gerichteten Zirkular wird die 
Wichtigkeit der Pflege der ökonomiſchen Intereſſen des Landes, 
die Bedeutung des Schulweſens betont, eine umſichtige und 
energiſche Verwaltung, die genaue Durchführung der Geſetze 
unter ſkrupulöſer Wahrung der Gleichberechtigung der Nationa⸗ 
litäten und in Harmonie mit den autonomen Organen zur Pflicht 
gemacht. — Nach der Demonſtration am vorigen Freitag 
hatte es, wie erinnerlich, geheißen, die Erbitterung der radikalen 
Arbeiter, die ſich gegen die Wiener Polizei richte, ſei darauf 
zurückzuführen, daß die Polizei den ſozialiſtiſchen Agitator Ernſt 
Stevens auf adminiſtrativem Wege an Deutſchland ausge⸗ 
liefert, d. h. den Mann an die Grenze gebracht, wo ihn die 
deutſche Polizei verhaftet habe. Da Stevens ein Engländer ſein 
ſoll, ſuchten die radikalen Arbeiter durch einen hieſigen Advokaten 
bei der hieſigen engliſchen Botſchaft um deren Intervention an. 
Der betreffende Advokat erhielt jedoch, wie man der „N. Pr. 
Ztg.“ berichtet, geſtern den Beſcheid, daß der engliſche Botſchafter 
nach Unterſuchung des Vorfalles keine Unregelmäßigkeit der 
Polizei habe entdecken können und daß ſomit ein Anlaß für eine 
Intervention für ihn nicht vorliege. Den Nachrichten, daß der 
ſozialiſtiſche Agitator Stevens in Deutſchland verhaftet worden 
ſei, wird indeß von keiner Seite widerſprochen und ſie ſcheinen 
aun ee . Kauf Das „N. W. Abendbl.“ läßt ſich telegraphiſch 

en, 15. Auguſt. Das „N. W. Abendbl.“ telegraphi 

aus Froßsborf unterm 14. Hagufl melden: „G Be Ghambord 
ringt mit dem Tode. Alle Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten, iſt 
geſchwunden. Die Aerzte haben ihn zwar noch nicht aufgegeben, aber 
ſeine Umgebung hält ihn für verloren. Sein Puls iſt ſchwach und 
unregelmäßig. Die Beklemmungen und die dispeptiſchen Erſcheinungen 
nehmen immer mehr zu. In der verfloſſenen Nacht befürchtete man 
jeden Augenblick eine Kataſtropbhe. Das Antlitz des Prätendenten iſt 
das eines Sterbenden. Im Laufe des geſtrigen Tages und der ver⸗ 
floſſenen Nacht ſind über zweihundert Depeſchen aus Frankreich einge⸗ 
troffen. Viele legitimifiſche Kavaliere haben telegraphiſch ihre ſofor⸗ 
tige Abreiſe nach Frohsdorf ei Auch der Graf pon Paris 
wird Namens der Prinzen von Orleans unverzüglich nach Wien reiſen. 
Für dieſen Letzteren und ſein Gefolge ſind bereits im „Hotel Imperial“ 
20 Zimmer telegraphiſch beſtellt worden.“ 


Frankreich. 

Paris, 14. Auguſt. Dem „Temps“ wird aus Spanien 
gemeldet: „Von den Kriegsgerichten ſind mehrere Todesurtheile 
gefällt, in Santo Domingo ſchon vier Unteroffiziere erſchoſſen 
worden. In der Nähe von Barcelona kam es zwiſchen den 
Truppen und einer Aufrührerſchaar zum Kampfe; viele der 
letzteren fielen in Gefangenſchaft. In Andaluſien, Logrono und 


Jetzt verwandelt werden möchte; ich erinnere mich nämlich wohl, 
wie Nina durch ein Lachen, das in einen Seufzer überging, mich 
zur Vernunft zurückbrachte. 

So geht es Dir alſo wie mir, ſagte fie. Du fürchteſt Dich 
vor der Zukunft? 

Fürchten? Nein, ich fürchte mich nicht, wovor ſollte ich mich 
fürchten? Was ich ſagen wollte, war nur, daß keine Zukunft 
ſchöner werden könne als dieſes Jetzt. 

Nein, es kann nichts Schöneres geben, wir ſind jetzt beide 
glücklich. Alles iſt ſüß und köſtlich. Es wird aber nicht ſo blei⸗ 


ben, und das iſt der große Jammer! 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Denkmal auf dem Niederwald. 


Einem Artikel der „Magdeb. Ztg.“ über das demnächſt zu ent⸗ 
hüllende Niederwald⸗Denkmal entnehmen wir die folgenden 
8 25 i g 5 
„Das Antlitz der Germania, nicht zu jugendlich, ſondern dem 
einer vollen, reifen Frauenſchönheit entſprechend, umwallt von reichem 
welligem Haar, das über den Rücken fluthet, iſt, wie es da ſo froh⸗ 
gemuth und gleichſam von innerer Bewegung durchglüht in die Ferne 
weithin über den Strom der Ströme ſchaut, von hinreißender Schön⸗ 
heit. Hat Schilling irgend ein Modell lachen wonach er ſich gerichtet? 
Die Frage liegt ſo nahe, daß ſie verzeihlich iſt. Nun, ein Modell iſt 
es grade nicht geweſen, aber der Meiſter hat dieſen Zügen und dieſem 
Kopf eine N e Aehnlichkeit mit feiner ſchönen älteſten Tochter Aa 
ben, eine Thatſache, die bisher noch wenig bekannt ſein dürfte. Auch 
das lange, blonde Haar feines Kindes — alle „Schilling's“ können ſich 
dieſes Shmudes rühmen — entſprach völlig dem Typus der deutichen 
Maid, als welche ſelbſtverſtändlich die Germania dieſe 8 
der edelſten Leidenſchaften und des beſten Weſens des Deutſchthums, 
darzuſtellen war. x 5 . F 

Von dem Kopf ſchweift der Blick auf die übrige Geſtalt. Sie zu 
ſchildern, möge einer ſpäteren, paſſenderen Gelegenheit vorbehalten 
bleiben. Nur einige Details der 0 . mögen erwähnt werden. 
Die kräftige Bruſt deckt bekanntlich ein Brustpanzer, auf dem der 
deutſche Reichsadler als Fachrelief erſcheint. Unterhalb des Panzers 
und an den entblößten Armen wird ein Kettenhemd ſichtbar. Um die 
Schultern iſt ein ſchwerer, vorn durch eine Agraffe zuſammengehaltener 
Mantel geſchlungen, der nach hinten und mehr zur Linken der Geſtalt 
berabwallt und ſich theilweiſe über den Seſſel legt, rechts hingegen, in 
Höhe der Hüften, durch den mit Löwenköpfen beſetzten Schwerkgürtel 
aufgenommen iſt und ſich vorn mit dem einen Zipfel um Taille und 
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7 Breitag. 17. Mug ul. 
Soria find außer meuteriſchen Soldaten auch viele Bürgerliche 
verhaftet wegen Theilnahme an revolutionären Anſchlägen.“ Der 
ſpaniſche Botſchafter hatte heute eine Unterredung mit Challemel 
über die an der franzöſiſchen Grenze getroffenen Maßregeln. Es 
ſoll bereits ein Trupp ſpaniſcher Empörer über die franzöſtſche Grenze 
gekommen ſein. In ſeiner Zuſammenkunft mit dem Miniſter des 
Auswärtigen ſoll der ſpaniſche Botſchafter die Internirung Zo⸗ 
rillas, der die aufſtändiſche Bewegung von einem kleinen Dorfe 
in den Pyrenäen aus leite, verlangt haben. In amtlichen fran⸗ 
zöſiſchen Kreiſen wird nach wie vor behauptet, daß der Aufſtand 
in Spanien nicht nur nicht beſiegt ſei, ſondern in beunruhigen⸗ 
den Verhältniſſen ſich ausbreite; wogegen die hieſige ſpaniſche 
Botſchaft erklärt, der Aufſtand ſei überall zu Ende und das ganze 
Land erfreue ſich der Ruhe. — Die Reiſe des Königs Alfons 
ins Ausland iſt vorläufig wie folgt feſtgeſetzt: Ankunft in Havre 
am 3., in Wien am 6., in Berlin am 13. September. — Der 
Miniſter des Auswärtigen hat, dem Vernehmen nach, heute eine 
ſehr verſöhnliche engliſche Note in betreff Madagaskars 
erhalten. Die franzöſiſche Botſchaft in London iſt beauftragt, 
der engliſchen Regierung Depeſchen vom franzöſiſchen Konſul in 
Zanzibar vorzulegen, welcher beauftragt war, eine Unterſuchung 
über die angeblichen Maßregeln des Admirals Pierre anzuſtellen. 
Dieſe Depeſchen beweiſen, daß Pierres Maßregeln durch die 
Haltung der engliſchen Agenten hervorgerufen ſeien. — Der 
Kriegsminiſter wird, wie es heißt, einen Kredit von 7 Millionen 
für die vollſtändige Mobilmachung eines Armee⸗ 
korps mit Einbegriff der Pferde⸗ und Maulthier - Requifiten 
verlangen. Dieſer Mobilmachungsverſuch ſoll die Beſorgniſſe be⸗ 
ſchwichtigen, daß Deutſchland ſchneller als Frankreich zum Los⸗ 
ſchlagen fertig je. — Nach der Weigerung Bolands, die 
beiden Deputirten zu nennen, erklärte der Ausſchuß ſeine Auf⸗ 
gabe für beendet und beſchloß die ſofortige Veröffentlichung des 
ſtenographiſchen Berichts über die Sitzungen vom 3. und 7. d. 
Eine Geſandtſchaft des Königs von Birma, 
beſtehend aus acht Perſonen unter Führung des Miniſters Myo⸗ 
thit⸗mio⸗za⸗atwin⸗wong⸗ming und geleitet von dem franzöſiſchen 
Marineoffizier Trevelec iſt in Paris angekommen und heute von 
dem Miniſter des Aeußern, Challemel⸗Lacour, mit dem üblichen 
Zeremoniell empfangen worden. Die Geſandtſchaft bezweckt 
angeblich, der franzöſiſchen Republik das Protektorat über 
das Reich Birma anzubieten, welches ſich von den hinterindiſchen 
Beſitzungen Englands umgeben und vom Meere abgeſchnitten 
ſieht, während ein Anſchluß an Frankreich, beſonders nach der 
Eroberung von Tonkin, für beide Theile Vortheile verſpricht. 


Spanien. 

Einer Meldung aus Liſſabon zufolge hat die portugie⸗ 
ſiſche Polizei auf Anſuchen der ſpaniſchen Regierung den früheren 
Deputirten Salvoechea verhaftet, welcher ſchon bei den Aufſtän⸗ 
den der Jahre 1868 und 1869 in Cadiz eine revolutionäre Rolle 
geſpielt hat. Die Führer des Militäraufſtandes in 
Badajoz ſowie die Offiziere, welche ſich an demſelben bethei⸗ 
ligten und ſeitdem als Flüchtlinge in Portugal weilten, find an 
Bord des portugieſiſchen Transportſchiffes „Africa“ nach Cher⸗ 
bourg abgegangen. 

Von den Kaiſern von Deutſchland und Oeſterreich ſowie vom 
König von Portugal ſind Telegramme eingetroffen, welche den 
König Alfons zur ſchleunigen Unterdrückung des Aufſtandes be⸗ 
glückwünſchen. Am Sonnabend wurde wieder ein Minifterrath 
abgehalten, um mit Herrn Vega de Armijo die Sachlage zu be⸗ 
rathen. Es ſcheint, daß der Miniſter des Auswärtigen, der auf 
ſeiner Rückreiſe von Galizien durch Portugal kam, dort Gelegen⸗ 
heit hatte, allerlei Einzelheiten über den Urſprung des Aufſtandes 
zu erfahren. Nach den Mittheilungen deſſelben, über welche die 
„Times“ Näheres erfahren hat, war der revolutionäre Geheim⸗ 


Leib legt. Unterhalb dieſer Draperie wird das zu den Füßen in breiten 
Falten wuchtig herabfließende Untergewand ſichtbar. Der Mantel iſt 
mit einer breiten Bordüre umgeben, auf welcher Adler von jener eigen⸗ 
thümlich birnenförmigen Form, der Textil⸗Adler des Mittelalters, auf⸗ 
gelegt find, gleichſam als ob fie in Applikation oder Plattſtichſtickerei 
ausgeführt ſeien. Eine Borte von kaſtenförmig gefaßten und zu Ro⸗ 
ſetten und Sternen vereinigten Edelſteinen ſchließt die Bordüre nach 
dem äußeren Rande hin ab. Das Untergewand iſt mit aufſteigendem 
Rankenwerk, dem unten Schwäne, dann fabelhafte Drachen, Naben. 
ſpringende Hirſche, Tauben u. ſ. w. in ſymmetriſcher Anordnung und 
in freier Stilifirung egg ſind, auf gewebeartig ziſelirtem Grunde 
prächtig gemuſtert. Behufs Ausführung dieſer Muſterung machte 
Schilling vorzugsweiſe Studien an dem herxlichen Grabmal Kaiſer 
Maximilian's in der Hofkirche zu Innsbruck. Nach Baader und Lübke 
Toll bekanntlich auch Peter Viſcher d. A. einige der meiſterlichen Bronce⸗ 
ſiguren, welche das Denkmal ſchmücken, ausgeführt haben, und zwar 
wird ihm beſtimmt die Figur König Arthur’3 von England, deſſen 
Wammds ein treffliches Stoffmuſter trägt, zugeſchrieben. 


Wir fügen dieſe Details nur an, um zu zeigen, mit welcher pein⸗ 
lichen Genauigkeit der Meifter das geſammte Werk durchgearbeitet bat. 
Es war eine Rieſenaufgabe, deren Bewältigung in der kurzen Zeit 
von etwa acht Jahren geradezu erſtaunlich iſt. Uebrigens unterftügte 
ihn eine bedeutende Anzahl von Schülern. Die Germania iſt allein 
zehn Meter hoch. Das Gußmodell derſelben mußte in etwa fünf oder 
ſechs Stücken aufgebaut werden. In Summa wog es etwa ſieben⸗ 


hundert Zentner, und für dieſes Gewicht war auch die a auf 


welcher es in dem engen Atelier ſtand, berechnet. Die rieſigen Gips⸗ 
maſſen zu . und „anzupgcken“, wie der Kunſtausdruck lautet, 
war ein ſchweres Stück Arbeit. Oft löſten ſich plötzlich einzelne Theile 
los und ſielen herab. So ſtürzte die mehrere Zentner ſchwere linke 
Hand, welche den Griff des etwa 74 Meter hohen Schwertes u 
als fie noch ohne dieſe Unterſtützung war, aus jener bedeutenden Höhe 
nieder, ſchlug den Boden des Gerüſtes durch und grub ſich tief in die 
Erde ein. Die Gehilfen des Meiſters hatten den Riß eben bemerkt 
und ſtanden berathſchlagend, wie dem Schaden abzubelfen ſei, um die 
gefährdete Stelle, als das Unglück geſchah. Mit unermüdlicher Geduld 
wurden ſolche Widerwärtigkeiten hingenommen. Mit unermüdlicher 
Geduld wurde auch geändert und oft das Werk monatelanger Arbeit 
wieder zu Gunſten einer beſſeren Anordnung verworfen. So hat be⸗ 
8 Be 9 —4 a and, welche die 1 en große 

verurſa Aber eiſter war unermü und von pein⸗ 
lichſter Gewiſſenhaftigkeit. 

Andere Schwierigkeiten bereitete dem Künſtler auch das Arran⸗ 
ement des großen Feldherrnreliefs am Sockel des Henna Abge⸗ 
eben von der Porträtähnlichkeit. die er jedem der 3 

Truppenführer geben mußte, war auch die Frage, wer von mehr 
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bund ſehr ſtreng gegliedert. Ziviliſten waren ausgeſchloſſen, 
ebenſo Soldaten, Korporäle und Offiziere von höherm als Oberſt⸗ 
lieutenantsrang. Der Geheimbund umſchloß erſte und zweite 
Sergeanten ſowie Offiziere aller Grade bis zum Oberſtlieutenants⸗ 
rang, die durch eine Art von freimaureriſchem Syſtem mit ein⸗ 
ander in Verbindung ſtanden. Jedermann war nur bis zu ge⸗ 
wiſſem Grade eingeweiht, und ſo war, abgeſehen von dem Eide, 
den ein jeder abzulegen hatte, die Entdeckung nicht leicht. Jede 
Abtheilung der Verſchwörer zählte zehn Perſonen, von denen 
neun jeder für ſich, aber nicht gemeinſchaftlich ihren Anführer 
kannten. Und dieſer Anführer hinwiederum kannte blos den 
Decurio anderer zehn Leute, von dem die Befehle ausgingen. 
Vom Eide waren alle Ziviliſten, nicht aber die penſionirten 
Offiziere ausgeſchloſſen, die einen ſehr thätigen Antheil an dem 
Aufſtand genommen zu haben ſcheinen. Als König Alfons 
zur Herrſchaft gelangte, fand er 22,000 überſchüſſige Offi⸗ 
ziere. Das einzige Mittel, um dieſem mißlichen Umſtand abzu⸗ 
helfen, war zeitweilige Aufhebung des Avancements und Penſio⸗ 
nirung zahlreicher Offiziere; daher das Material zu einem Mili⸗ 
täraufſtand, welches ſich Herrn Zorilla darbot. Das Geheimniß 
wurde ſo ſtreng beobachtet, daß ſelbſt Zorillas nächſte Freunde 
nicht eingeweiht waren. Wäre der Aufſtand erfolgreich geweſen, 
ſo würde jeder Offizier um zwei Grade aufgerückt ſein. In 
den meiſten Fällen konnten ſelbſt die Offiziere der niedern Grade 
nicht gewonnen werden, aber die Sergeanten, die von je her 
wegen ihrer Umtriebe in ſchlechtem Ruf geſtanden haben, er⸗ 
wieſen ſich als willfähriger. Ueber ein Manifeſt konnte man ſich 
nicht einigen, aber man dachte, daß die Stadtbewohner, wenn 
ſie ſähen, wie die Truppen ſich erhöben, ſich wie in früheren 
Zeiten ihnen anſchließen würden. Die Enttäuſchung war groß. 
Das Volk will keine militäriſche Diktatur. Die Nation hat 
durch ihre Haltung ihre Abneigung gegen Pronunciamentos be⸗ 
zeugt, die demokratiſche Preſſe im ganzen Lande hat einſtimmig 
den Aufſtand verurtheilt, und es iſt wohl der Erwähnung werth, 
daß Herr Gaſſet, der Beſitzer des Imparcial, der ſeit der 
Thronbeſteigung des Königs Alfons nicht im Palaſt war, ſich 
ſofort nach der Rückkehr der Majeſtäten von La Granja dorthin 
begab. Dem „Standard“ wird vom 13. Auguſt aus Madrid 
berichtet: König Alfons, umringt von glänzendem Stabe, ein⸗ 
ſchließlich mehrerer Generäle, einem großen Gefolge von 
Kavallerie mit gezogenem Säbel, ritt heute Nachmittag durch die 
wichtigſten Straßen der Hauptſtadt. Viele Vivas begrüßten den 
König von den Balkonen der Puerta del Sol und Alcala⸗Straße. 
Tauſende trotzten der Hitze, um die Schau zu ſehen. 8000 
Mann, die Elite der Madrider Garniſon, waren längs Recolleta, 
Caſtellana und Prado in langen glänzenden Reihen aufmar⸗ 
ſchirt. Sie präſentirten die Waffen und die Vivas der Menge 
kündigten die Ankunft des Königs an. Der König ſah ernſt 
aus, als er auf prächtigen Renner langſam heranritt mit 
Marſchall Campos zu feiner Rechten und zehn Generälen, den 
bedeutendſten Mitwirkern bei der Reſtauration hinter ſich. Die 
Königin Chriſtine ſah dem Vorübermarſch vom Muſeum aus zu. 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Auguſt. Eine von Vertretern der hervorragendſten 
Melſgionsgenoſſenſchaften Englands beſuchte Verſammlung beſchloß am 
vorigen Freitag, die vierhundertjährige Geburts feier Luthers 

in entſprechender Weiſe zu begehen und es wurde zu dieſem Behufe 
ein Komite erwählt, um die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. 
Es ſollen am 10. November und den nächſtfolgenden Tagen in allen 
proteſtantiſchen Kirchen religibſe Verſammlungen abgehalten und dabei 
über das Leben und Wirken Luther's geſprochen und die Segnungen 
der Reformation dargelegt werden. Zu gleicher Zeit will man das 
Volk „über die Prinzipien, den Charakter und die Wirkung der römi⸗ 
ſchen Lehre aufklären.“ 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 14. Auguft. Die Klagepunkte der 
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ruſſiſchen Juden werden vom „Woschod“, dem Organe 
des ruſſiſchen Judenthums in einer längeren Ausführung zuſam⸗ 
mengefaßt und beleuchtet. Das Blatt erkennt zwar an, daß die 
Regierung willens ſei Ausſchreitungen mit Waffengewalt zu un⸗ 
terdrücken, klagt aber, daß zu einer ernſtlichen Verhinderung der⸗ 
ſelben nichts geſchehen ſei. a 

„Nichts iſt geſchehen zur Vertheilung der hebräiſchen Bevölke⸗ 
rung, zur Aufhebung der Quarantäne von dem umfaſſenden und ſtreng 
eingehaltenen ſtaatlichen Ghetto, welches unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden die Haupturſache der Verfolgungen iſt. Nichts iſt geſchehen 
zur Verbeſſerung des ökonomiſchen Daſeins der Hebräer, nichts um 
ihren Händen neue Zweige nützlicher Arbeit zu eröffnen, mit einem 
Wort, um Konflikte mit der „Stammbevölkerung“ auf ökonomiſchem 
Gebiet zu vermeiden. Nichts iſt geſchehen zur Hebung der perſön⸗ 
lichen, menſchlichen Würde der Juden in den Augen der „Stamm⸗ 
bevölkerung“, um dieſelbe davon zu überzeugen, daß die Juden nicht 
nur ebenſolche Unterthanen — das iſt mehrfach erklärt worden 
— ſondern auch ebenſolche Bürger, Mitglieder des Staats 
ſind, wie alle Uebrigen. Wir ſagen Nichts, weil es in der That un⸗ 
möglich iſt von der Maſſe Achtung der Perſon und Rechte der Juden 
dort zu erwarten, wo die letzteren durch das Geſetz in eine ſo unvor⸗ 
theilhafte Ausnahmeſtellung verſetzt ſind, wo außer den alten, zahl⸗ 
reichen und ſtrengen Geißeln unſerer Geſetze eben erſt die neueren noch 
viel ſchärferen Skorpione der „zeitweiligen Regeln“ in Anwendung ge: 
bracht find, wo den Hebräern jo viel verboten iſt, was allen Ständen 
und Völkern in Rußland geſtattet iſt. Verſucht einmal irgend Jemandem 
zu verbieten dort zu ſitzen, wo Ihr und die Eurigen ſitzen, eſſen, trinken, 
ſich ankleiden können ꝛc. und verſucht nachher zu verſichern, daß Ihr 
durchaus keinen Unterſchied macht 9 5 ihm und Euren Kindern, 
daß er Euch ebenſo theuer iſt e. Es wird das nur ein unziemlicher 
Hohn gegen den von Euch beleidigten Menſchen ſein und ſelbſtverſtändlich 
die Anderen nicht zwingen, denſelben zu achten. Im Gegentheil. Außerdem 
kommen von verſchiedenen Seiten Nachrichten über die fortdauernde 
Strenge der Adminiſtration gegen die Hebräer, eine Strenge, die den⸗ 
ſelben ſchon ſo viel Schaden und Leid gebracht. Immer noch wird 
mit der alten Unerbittlichkeit das pofitio ſchon vor 15 Jahren aufge 
hobene Geſetz, daß Juden keine chriſtlichen Dienſtboten halten 
dürfen, angewandt; es wird angeblich auf Grund der Regeln vom 
3. Mai das Ueberziehen von einem Dorf ins andere unterſagt ꝛc. 
Wichtiger als die Willkür oder unpaſſende Strenge der Provinzial⸗ 
behörden iſt die Beſonderheit in der gegenwärtigen Lage der Juden, 
daß ſelbſt die allgemeinen Geſetze, welche ihre Wirkung auf 
uns erſtrecken, ihren Schutz nicht im ſelben Maße auf uns ausdehnen. 
Um nicht beweislos zu ſprechen, führen wir ein Beiſpiel für viele an. 
Es iſt bekannt, daß in Rußland recht firenge Preßgeſetze herrſchen, zu 
denen in den letzten 10 Jahren immer neue, ftrengere „zeitweilige 
Regeln“ hinzugekommen ſind, ſo daß nicht eine einzige Frage, welche 
die Geſellſchaft erregt oder erregen kann, ohne Aufficht des Geſetzes 
oder Anordnungen der Adminiſtration bleiben kann. Die hebräiſche 
Preſſe, d. h. die Preſſe, welche die Beſtimmung hat, die Bedürfniſſe 
der Hebräer aufzuhellen und ihre Intereſſen zu vertreten, iſt ebenſo 
wie die Hebräer ſelbſt beſonderen und ausnahmsweiſe ſtrengen Regeln 
unterworfen. Sobald es ſich aber um Angriffe gegen die Juden han⸗ 
delt, ſind wir wie durch einen Zauberſtab nach Amerika übergeführt, in 
ein Land, das keinerlei Zenſurregeln kennt, wo aber wenigſtens der 
öffentliche Anſtand und das Pflichtbewußtſein Jeden in den ſchuldigen 
Grenzen halten. Hier aber ſchweigen die ſtrengen 1 des 
Strafkodex und des Preßgeſetzes vor ihren ſchreiendſten Verletzungen, 
vor der ungezügeltſten Entfachung ſchlechter Leidenſchaften, vor der 
offenen Predigt der Mißhandlung und Austreibung der Juden 
Mit einem Wort, es iſt nichts geſchehen zur Reinigung der ſchweren 
Atmoſphäre der Geſetzloſigkeiten, Gewaltthaten, Ver⸗ 
leumdung und Inſinuation, Verfolgungen und Hetze 
und glles deſſen, was bisher das Leben der Hebräer unerträglich macht 
und 815 N hervorgerufen hat und in Zukunft hervor⸗ 
zurufen droht.“ 

„Wir verkennen nicht“, ſo bemerkt hierzu die deutſche „Pet. 
Ztg.“, ein unparteiiſches und von Prinzipien der Gerechtigkeit 
geleitetes Blatt, „das Maß der rechtlichen Begründung, das in 
obiger Klage der ruſſiſchen Juden liegt, denn wir wiſſen, wie 
ſchwer es iſt, eine Sonderſtellung einzunehmen und mit ver⸗ 
ſchiedenem Maß gemeſſen zu werden — aber wir würden wün⸗ 
ſchen, daß die ruſſiſchen Juden anfingen, darüber ins Klare zu 
kommen, daß ſie an den ökonomiſchen Mißſtänden, die den Haß 
groß gezogen haben, ſelbſt viel Schuld tragen und beſtrebt ſein 
müſſen, in der eigenen Mitte Beſſerung zu bewirken.“ Uebrigens 
wird, wie bereits telegraphiſch gemeldet, die Kommiſſion zur 
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Regelung der Judenfrage in der zweiten Hälfte des September 
ihre Thätigkeit beginnen. 

Aus Odeſſa, 10. Auguſt, wird der „Pol. Corr.“ 
berichtet: Seit einigen Tagen weilt hier eine Genie⸗Kommiſſion, 
die im Auftrage des Kriegsminiſters von St. Petersburg hieher 
dirigirt wurde, um unverzögert weitere und ſtärkere Befeſti⸗ 
gungen des Hafens vorzunehmen. Man will hier aus 
beſter Quelle erfahren haben, daß das Meeresgeſtade mit acht 
Batterien verſehen werden ſoll, und kündigt die Ankunft des 
Kriegsminiſters Wannowaki für Ende Auguſt in Odeſſa an, wäh⸗ 
rend deſſen Abweſenheit hier förmliche Manöver zur See veran⸗ 
ſtaltet werden ſollen. In den letzten Tagen ſind hier zahlreiche 
Verhaftungen vollzogen worden. Man will wiſſen, daß die ſozia⸗ 
liſtiſche Propaganda in der hieſigen Garniſon einen günſtigen 
Boden für ihre Agitationen gefunden habe, und ſtellt damit die 
Verhaftungen in Verbindung, die hier namentlich im Lubel'ſchen 
Regimente vorgenommen worden ſind. 

Kolo, 15. Auguſt. Nach einer neueren Beſtimmung 
ſollen die Lager⸗Uebungen diesmal früher enden, als 
ſonſt üblich und die Truppen ſollen bereits Anfangs September 
in die Garniſonen einrücken. Die Beſatzung im Königreiche 
Polen wird inſofern eine Verſtärkung erhalten, als die zu den 
Uebungen herangezogenen Truppen nicht wie gewöhnlich zurück⸗ 
kehren, ſondern zum größten Theile hier verbleiben und in Kan⸗ 
tonnements gelegt werden ſollen. Die auf dieſe Weiſe entſtehende 
Verſtärkung der Beſatzung ſoll nach ſicheren Angaben zwiſchen 
12—15 Tauſend Mann betragen. 

Aus Jekaterinoslaw laufen die Nachrichten nur ſpärlich ein. 
So viel iſt indeß bekannt, daß auf Seiten des „Volkes einige zwanzig 
(und nicht zehn, wie amtlich angegeben) 1 9 5 — und gegen 50 ver⸗ 
wundet wurden. Es muß zwiſchen den Ruheſtörern und den einſchrei⸗ 
tenden Soldaten ge einem förmlichen Gefecht gekommen fein, denn 
dieſe haben an Verwundeten (meiſt durch Steinwürfe) vier Offiziere 
und 40 Mann aufzuweiſen! Außerdem wurde noch ein Poli: eiofftzier 
verwundet. Die Leichen der getödteten Bürger wurden am nächſten 
Tage in einer Scheune ausgeſtellt und natürlich entſtand unter den 
herbeieilenden Verwandten und Familiengliedern große Wehklage. 
Unter den Opfern „befinden fi, wie das bei Straßenkämpfen mit 
Feuerwaffen nicht zu vermeiden, manche Unſchuldige; einige wurden 
ſogar in ihren Wohnungen (Erdgeſchoß) von den Kugeln getroffen. 
Jedenfalls hat die Menge die anrückenden Truppen zuerſt angegriffen, 
denn ſonſt wäre ja wohl die Straße mit dem Bajonnett geſäubert und 
nicht gleich geſchoſſen worden. Die Soldaten müſſen ſehr erbittert 
geweſen ſein, was ſich allerdings nach einem Verluſt von 44 Mann 
begreifen läßt. Bis jetzt find in Jekaterinoslaw beiläufig 400 Ruhe⸗ 
ſtörer verhaftet worden. Von den Juden find faſt alle wieder in die 
Stadt zurückgekehrt, fie hielten ſich, bevor die Ruhe ganz wiederher⸗ 
geſtellt war, in den Wäldern am Dnieor verborgen, blieben aber auch 
bier nicht immer unentdeckt und unbehelligt. Die Bauern von Kras⸗ 
nopolje kundſchafteten z. B. aus, daß ſich Juden in ihrem Walde auf⸗ 
hielten, und zogen insgeſammt aus, um aus der Bedrängniß der 
Flüchtlinge Vortheil zu ziehen. Die Juden mußten ſich mit einer 
Geldſumme von größerem Ungemach loskaufen; darauf zogen die 
Bauern wieder heim und bekümmerten ſich nicht weiter um ſie. Die 
judenfreundlichen „Nowoſti“ plädirten angeſichts der ſich immer wieder⸗ 
holenden Judenverfolgungen neulich für Freizügigkeit der Israeliten in 
8 Dean — 8 . 8 in 

ihr eigenen graziöſen Ausdrucksweiſe: „Man laſſe di über⸗ 
albin sichen, amt fie überall gehauen werden“ le de Jive at 


Afrika. 


Durban, 12. Auguſt. Dabulamanzi (ein Bruder Cete way o' 
beſtätigt die Nachricht, daß der König am Leben fei. Steen 
ſandte vom Weißen Umvoloſifluſſe aus einen Boten an ihn ab. Der 
e der ſich nur einige Meilen weit von Mahlabatini befindet, hat 
ſein Land nicht verlaſſen, und hat keine Abſicht nach Natal zu kommen. 
Mehrere der Stammälteſten, die man für todt erachtete, befinden ſich 
bei ihm und haben zwiſchen Daman und Udabdku ein Impi befeſtigtes 
Lager) aufgeſchlagen, welches weit ſtärker iſt, als es das bei Ulundt 
zerſtörte war. Ein Angriff auf Uſibepu, der nach Hauſe zurückgekehrt 
iſt, 5 e betrachtet. 

ibirien. Von rieſigem Umfang ſind die Akten in Sachen 
der Mißbräuche des Kreischefs von Kansk, Waffiljew; biefelben 
umfaſſen 60.000 Bogen. 


# 


Zum Transvort der Akten waren, wie die 


in den Vordergrund, wer hingegen in den Hintergrund zu ſetzen ſei, 
eine litzliche Sache. Beſonders die Damen ſuchten für ihre Gatten bei 
dem Meiſter zu wirken: „Der hat nur eine Diviſion geführt,“ ſo hieß 
es, „mein Mann hingegen zeitweiſe zwei Diviſionen — ergo gebührt 
ihm der Vorrang.“ Oft waren dieſe liebenswürdigen, in langen par⸗ 
lamentariſchen Debatten vertheidigten Anforderungen gerechtfertigt, oft 


auch nicht. So mußte denn oft geändert, die Figuren herausgeſchnitten 


und an eine andere Stelle gebracht und nachmodellirt werden. Auch 
der Kronprinz des deutſchen Reiches erſchien mehrere Mal im Atelier, 
Vor dem Feldherrnrelief ſtehend, meinte er, indem er auf die Geſtalt 
des jetzt verſtorbenen Grozberzogs von Mecklenburg Schwerin wies: 
„Der Großherzog kann mehr zurücktreten und dafür Manteuffel in den 
Vordergrund kommen.“ Für den gegenwärtigen Statthalter in Elſaß⸗ 
Lothringen jedenfalls eine ſchmeichelhafte Anerkennung feiner mili⸗ 
täriſchen Verdienſte im Feldzuge gegen die Loire⸗Armee, In Kurzem 
wird das Denkmal enthüllt werden; vielleicht daß dieſe kleine Skizze 
gerade jetzt willkommen iſt.“ 


* Ueber den Aufenthalt des Fürſten Bismarck in Kiſſingen 
ſchreibt der „Schw. Merkur“: Ein anmuthiger Fleck Erde, die Thal⸗ 
partie zwiſchen Kloſter Hauſen und der weiter unterhalb belegenen, 
Kiſſingen 3 Km. entfernten oberen Saline, dem Wohnſitze des 


— — — Hügel, an welche die 
ern Saline vorbei nach 


R 


genug, um für eine Weile zu einem Abendſpaziergang ſeinen Schwer⸗ 
punkt außerhalb Kiſſingens, fernab von dem um dieſe Zeit am dortigen 
Kurplatze ſich breitmachenden, betäubenden, ſummenden Menſchengewühle 
zu verlegen. Da kommt von Haufen her eine zweiſpännige Equipage 
in langſamem Trabe gefahren, auf dem Bocke ein Kutſcher und ein 
Bedienter in der Livre des bayriſchen Königshauses, drinnen ein breit⸗ 
ſchulteriger, älterer Herr, den Kopf mit einem Kalabreſerhut bedeckt, 
und ein jüngerer. „Iß das der Förſcht gewest?“ interpiewt ein des 
Weges einherkommender Herr. Fürſt Bismarck, der Reichskanzler, ja 
wohl. Der Angeredete hat denſelben inzwiſchen wiederholt zu Geſicht 
bekommen. Spurlos iſt ſeit September 1870 an der äußeren Erſchei⸗ 
nung des Reichskanzlers, wie ſie dem Einſender von den der erſten 
Begegnung Bismarcks mit Jules Favre folgenden Abendſtunden her 
noch in lebhafter Erinnerung ſteht, die Zeit nicht vorübergegangen. 
Da athmete Alles an dem eiſernen Kanzler Aktion und Vollkraſt. 
War das eine Zeit damals! Welche Kette von Arbeiten, Friktionen, 
von faktiöſen Durchkreuzungen liegt in der Mitte! Eine andere als 
dieſe gewaltige Phyſis hätte all’ dem in gleichem Maße nicht Stand 
gebalten. Hatte damals, vor nahezu 13 Jahren, die Küraſſieruniform 
das Wuchtige feines äußeren Menſchen noch mehr hervorgehoben, fo 
empfängt man auch jetzt noch von dem in Zivil gekleideten Mann, auf 
deſſen Naſe nunmehr ſattelrecht eine goldene Brille ſitzt, den Eindruck 
des Markigen. 


* Der Strnwelpeter-Hoffmann. Geh. Sanitätsrath Dr. Hoff⸗ 
mann in Frankfurt a. M. feierte, wie bereits anderweitig erwähnt, am 
0. d. M. in Frankfurt a. M. fein 50 jähriges Doktorſubiläum. Das 
Hauptlied ward bei dem ihm zu Ehren gegebenen Bankett von dem 
Jubilar ſelbſt gedichtet. Unter dem Titel: Ein Ultimatum Jubilare 
dem Geh. Sanitätsrath Dr. med. Heinrich Hoffmann zu feinem fünfzig⸗ 
jährigen Doltor-Fefte am 10. Auguſt 1883 gewidmet von Dr. med, 
Heinrich Hoffmann“ gelangte das fünfzehnſtrophige Poem zur Vers 
theilung. Die „Frkf. Ztg.“ theilt folgende charakteriſtiſche Strophen 
des Gedichtes mit: 
Komme noch einmal herunter, 
Altes Saitenſpiel, das munter 
Meine Luſt und Freude war! 
Biſt verſtaubt und ſchier zerſprungen, 
Du, das ſonſt wohl bell erklungen 
Manchem alten Jubilar! 


a. ſollſt zum letzten Male 
u ertönen hier im Saale 
Einen ſonderbaren San 3 

Von mir felbft, mir ſelbſt zu Ehren 


— 


Will ich mir ein Lied beſcheeren, 
Abſchiedslied, voll Jubelklang! 


Selbſt mich loben — nicht das will i 
Eigenlob iſt gar zu billig, 0 
Und man riecht es weit herum: 
Wollten wir ſolch' Liedlein ſingen, 

Ließ er wohl vorher ſich bringen 
Acidum carbolicum. 


Klaſſiſch aber iſt die Stelle, 

o zuerſt zur Tages helle 

ch den Weg ins Leben fand. 

ort, wo fie jetzt Bier verſchleißen, 
„Taunus iſt das Haus geheißen, 
War's, wo meine Wiege ſtand. 


Darum, daß ich dort geboren, 

Mag wohl auch nicht ganz verloren 
Malz und Hopfen an mir fein; 
Und mir blieb im hohen Alter 
Freund der Seele, Jungerhalter, 
Wenn nicht Bier, doch guter Wein. 


Soll ich Euch aus meinem Leben 
Ein Extractum vitae geben? 
Das wird leicht geſchehen ſein! 
Wer das Daſein ſich vertrauert, 
Dem iſt Herz und Sinn verſauert, 
Der ſoll auf den Affenſtein. 


S 80 or e s 

ritt vor ritt hei er i 
Und das Ziel wird doch rect 
Schwerſte Laſt iſt ſchon zu tragen, 
Man muß ſie in Stücke ſchlagen, 

Stück vor Stück dann trägt ſich leicht. 


Dieſe Welt iſt doch die beſte, 

Grund und Himmel ſtehen feſte, 

Was von Gott erſchaffen iſt. 

u le: ruht fein Segen, 
; auf ! 

Alſo bin ich Spin. 
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verhaßten Amtsſchildern. 


grö! 


Einlieferung der 


„Woſt. Oboſr.“ meldet, ſechs Pferde nöthig; ebenſo vieler Menſchen 
waren erforderlich, um bei halbtägiger Arbeit die Akten in der Gou⸗ 
vernements⸗ Verwaltung in Schränke unterzubringen. Nach dem Ur⸗ 
theil kompetenter Perſonen ſoll der Prozeß noch vor Schluß des Jabres 
1885 vor den Gouvernements⸗Konſeil zur Verhandlung kommen. Im 
Jabre 1888 wird er voraus ſichtlich vor den Konſeil der Hauptverwal⸗ 
tung Oitfibiriens gelangen, wo die Verhandlungen vermuthlich bis zum 
Jahre 1892 oder 1893 ſich hinziehen werden und wenn der Prozeß dann 
vor den Senat kommen ſollte, jo dürfte die definitive Entſcheidung 
früheſtens zu Beginn des zwanzigſten Jahrhunderts zu exwarten ſein. 
Das iſt die Prosedur, wie fie unter den gegenwärtigen Juſtizverhält⸗ 
niſſen in Sibirien üblich iſt. 

BT ĩ ²“Ek̃! / ccc ET EVER LITE NET: 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Agram, 16. Auguſt. Nachdem ſchon vorgeſtern eine 
größere Menſchenmenge die mit ungariſcher Aufſchrift verſehenen 
Amleſchilder des Finanzgebäudes zu entfernen verſucht hatte, wo⸗ 
bei das Militär einſchritt und vom Bajonet Gebrauch machte 
und es viele zum Theil ſchwere Verwundungen gab, benutzte 
geſtern Nachmittag die Menge einen günſtigen Augenblick, riß an 
mehreren Amtsgebäuden die Amtsſchilder herunter, trat lärmend 
unb ſchreiend dieſelben mit Füßen, warf in den Amtsgebäuden 
alle Fenſterſcheiben ein und erzwang von der Wache die Freige⸗ 
bung aller Verhafteten. Die Demonſtration galt lediglich den 

Die Ruhe wurde ſonſt nicht geſtört. 
(Wiederholt) 
Madrid, 15. Auguſt. Bei dem geſtrigen Empfange von 


Deputirten und Senatoren ſprach ſich der König dahin aus, 


die jüngſte aufſtändiſche Bewegung werde nichts an ſeinen Ent⸗ 
ſchließungen, die Intereſſen des Thrones mit allen Beſtrebungen 
des Volles in Einklang zu erhalten, ändern. 

London, 15. Auguſt. Die Mitglieder der Donau⸗ 
Konferenz ſind heute Nachmittag unter dem Präſidium 
Lord Granville's behufs Ratifikation des Donauvertrages im 
auswärtigen Amte zuſammengetreten. Die nächſte Sitzung findet 
am Dienſtag ſtatt. 
TSF 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


* Bei G. Schäfer in Dresden iſt erſchienen: Deutſche Kurs⸗ 
Karte nach amtlichen Quellen bearbeitet von Schäfer, Oberpoſt⸗ 
direktions⸗Sekretär a. D. Dieſe Karte, unter Anwendung des delinea⸗ 
toriſchen Syſtems durch Steindruck hergeſtellt, bildet ein Sup⸗ 
plement zu allen Kursbüchern und iſt jo eingerichtet, daß ſie 
letztere bei Benutzung der direkten Verbindung zwiſchen den 
Hauptorten Deutſchlands, ſowie nach dem weſtlichen Theile Oeſterreichs, 
nach Tirol und der Schweiz, erſetzen kann. Die Kurskarte, welche 
Landkarte und Kurs buch zugleich vertritt, läßt gleich auf den 
erſten Blick, auch auf weite Entfernungen hin, die nach den Haupt⸗ 
orten beſtehenden ſchnellſten Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiffs⸗Ver⸗ 
bindungen nach Abgang, Ankunft und Weitergang der⸗ 
ſelben erkennen. Die Anwendung der Kurskarte, deren Netz von 
London und Paris bis Warſchau und St. Petersburg, ſo wie von 
Stockholm und Eydtkuhnen bis Mailand und Trieſt reicht, iſt ſehr 
einfach: ſchon nach kurzem Gebrauch wird man die Karte mit Leichtig⸗ 
keit benutzen können. Die Fahrpreiſe nach deut ſchen Sta⸗ 
tionen find auf Grund der in der Karte von Ort zu Ort ange⸗ 

ebenen Kilometerziffern und des beigegebenen Kilometertariſs ohne 
Saen zu berechnen. Die nen 0 
eren Orten des Auslandes zeigt ein beſonderer Tarif, 
Heft 45/46 der Deutſchen Roman⸗ Zeitung, redigirt 
von Dito von Leixner, Verlag von Otio Janke in Berlin hat 
folgenden Inhalt: Des Sünders Kind. Roman von Hans Wachen⸗ 
huſen. — Die Nadel der Benten. Japaniſcher Roman von C. W. E. 
Brauns. (Fortſ. und Schluß). — Feuilleton: An die Mutter von 
C. Weitbrecht. — Arabien und die Araber von Georg Weber. — Der 
Naturalismus in der Poeſie von Otto von Leixner. — Bemerkungen 
über Literatur und Bühnenweſen von Fritz Kögel. — Ein Tag auf 
einem deutſchen Kriegsſchiff von Vizeadmiral v. Henk. — Vermiſchte 
literariſche Anzeigen. — Ausfälle von L. — Arena. — Briefkaſten. 

* Unter dem Titel: „Deutſcher Kinderfreund für 
Volks⸗ und Bürgerſchulen, herausgegeben von Carl A. 
Krüger (Rektor in Königsberg) unter Zugrundelegung des Leſebuchs 
von Preuß und Vetter verenſtaltet die Verlagsbuchhandlung 
von J. H. Bon in Königsberg i. Pr. ein neues zweibändiges 
Leſebuch, welches im Auguſt d. J. erſcheinen wird. Der durch 
feine Schulbücher bekannte Herausgeber hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
das Buch im Geiſte der älteren Ausgaben des Preuß und 
Vetterſchen Leſebuchs zu bearbeiten, den Stoff nicht zu hoch anzulegen, 
wohl aber außer den proſaiſchen Stücken auch unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung vaterländiſcher Dichtungen und leichtfaßlicher, zahlreicher 
Dichterbiographien die Schüler in populärer Weiſe in die Schatzkammer 
der deutſchen Literatur einzuführen. 

„Warum treten wir nicht in das Chriſtenthum 
ein? Von einem Juden. Zweite, mit Bezug auf das Luther⸗ 
Jubiläum erweiterte Auflage. Kößling'ſche Buchhandlung (Guſtav 


Wolf) in Leipng. Preis 60 Pf. Ein vorurtheilsfreier, philoſophiſch 


und belletriſtiſch hochgebildeter Jude bat in dieſer überaus klar und 
anziehend geſchriebenen Schrift eine vergleichende Unterſuchung über 
die beiden Konfeffionen nach ihrer dogmatiſchen, kulturellen und ethiſchen 
Seite angeſtellt und iſt dabei zu Ergebniſſen gelangt, welche nicht ver⸗ 
fehlen werden, den Leſer ebenſo zu überraſchen wie zu imponiren. Nicht 
blos gläubige Chriſten, auch radikale Freidenker werden die merk⸗ 
würdige Schrift mit hohem Intereſſe leſen. Das auf die be⸗ 
vorſtehende Lutherfeier Bezug nehmende Vorwort muß in einer 
Zeit, wo die Wogen des Antiſemitismus hochgehen und auf beiden 
— — klare Urtheil trüben, aus der Feder eines Juden doppelt 
erraſchen. 

* Preis aufgabe. Das praktiſche Wochenblatt für alle Haus⸗ 
frauen „Fürs Haus“ bat einen Preis von 150 Mark für 
eſten Zeichnung zu einer Einbanddecke diefer Zeit 
ſchrift ausgeſetzt. Die Zeichnung ſoll ein hauswirthſchaftliches Gepräge 
tragen. Lieferungstermin 1. Oktober d. J. Nähere Bedingungen 
5 Du der Geſchäftsſtelle „Fürs Haus“ in Dresden gratis zu 

ziehen. 
Unentbehrlich für Berufsſchriftſteller und 
Literaturfreunde hat ſich der nun ſchon in fünf Jahrgängen 
vorliegende „Hofkalender der deutſchen Literatur“, 
der „Deutſche Literatur⸗Kalender“ erwieſen, den 
oſeph Kürſchner in Stuttgart (bei W. Spemann) berausgiebt. 
er in Vorbereitung begriffene ſechſte Jahrgang wird ſeine Vorgänger 
noch bei weitem übertreffen und nicht nur eine nach Hunderten zäh: 
lende Vermehrung der Adreſſen erfahren, ſondern auch durch Beigabe 
eines hiſtoriſchen Theils (in dem namentlich die literariſche 
Nekrologie einen breiten Platz einnehmen wird), eines Städte ver⸗ 
zeichniſſes mit allen nur wünſchenswerthen literariſchen Adreſſen 
und Notizen, eines Verzeichniſſes der deutſchen Buch⸗ 
ändler und ihrer Verlagsrichtung, wie endlich eines Verzeich⸗ 
niſles der Theaterdirektionen feine Brauchbarkeit um ein 
erkleckliches erhöhen. Prof. Joſeph Kürſchner in Stuttgart (Reins⸗ 
burgſtraße 45) erſucht nun alle Schriftſteller 2c, namentlich auch 
alle Redakteure politiſcher Zeitungen, um Einſendung 


Perſonengeldſätze nach 


5 
ihrer genauen Adreſſe mit en und bibliographiſchen No⸗ 
tizen für das Schriftſteller⸗Lexikon des Kalenders, zugleich 
aber auch alle Schriftſteller und Literaturfreunde um Notizen über 
ihnen bekannt gewordene Vorfälle aus dem literariſchen Leben ſeit 
1. Oktober 1882 und Berichtigungen zum fünften Jahrgang. So 
namentlich Nachrichten über Preßweſen, Preßprozeſſe, Verbote, neue 
und eingegangene Zeitſchriften, Auszeichnungen, Denkmäler, Vereine, 
Stiftungen, Preisausſchreiben. Agenturen, Theater, Denkmale, litera⸗ 
riſche Merkwürdigkeiten ꝛc. c. Baldigſte Einſendung iſt um jo er⸗ 
wünſchter, als der Kalender ſchon in nächſter Zeit erſcheinen ſoll. 
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 Pocales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Auguſt. 


r. Kraſzewski erklärt in dem „Kuryer Warſzawski“, 
daß das von Wiener Blättern gebrachte, angeblich von ihm her⸗ 
rührende Schreiben, in welchem er Mittheilungen über die eigent⸗ 
lichen Gründe feiner Verhaftung macht (ſ. Nr. 568 der „Poſener 
Zeitung), nicht von ihm verfaßt ſei. In einem anderen 
Schreiben, welches Kraſzewski an einen feiner Freunde in Krakau 
gerichtet hat, ſagt derſelbe: Er ſei nur mit Rückſicht auf ſeinen 
Geſundheitszuſtand aus der Unterſuchungshaft entlaffen worden. 
Die Zeitungen würden ihm einen Gefallen erweiſen, wenn ſie 
bis zur Beendigung jeiner Angelegenheit fo wenig als möglich 
über dieſelbe ſchrieben, und hervorheben möchten, daß man ihn 
in Berlin in der mitleidsvollſten und beſten Weiſe, und rückſichts⸗ 
voll auf ſein Alter und ſeine ſchwere Krankheit, behandelt habe. 
Er türfe nicht nur nicht ſich beklagen, ſondern ſei von wahrer 
Dankbarkeit gegen die Gefängnißbehörde erfüllt, denn dieſe habe 
dadurch wohl ſein Leben gerettet. Sie habe ſich ſehr menſchen⸗ 
freundlich und mitleidig gegen ihn gezeigt. 

— Viktoria⸗Theater. In welchem Grade der „Bettel⸗ 
ſtudent“ hier immer noch ſeine Zugkraft bewährt, ergiebt ſich daraus, 
daß die geſtrige Vorſtellung wieder vor ausverkauften Hauſe ſtattfand. 
Schon um 65 Uhr waren ſämmtliche Sitzplätze vergriffen. Die Direk⸗ 
tion wird daher nächſten Sonnabend, den 18., die beliebte Operette 
nochmals zur Auffübrung bringen. — In der nächſten Woche finden 
faſt ausſchließlich Benefiz ⸗Vorſtellungen ſtatt, und am 2. September 
95 nde wir hören, die letzte Operetten⸗Vorſtellung in dieſer Saiſon 

attfinden. 

— Konzert zum Beſten der Verunglückten in Ischia. Mit 
Bezug auf unſere frühere Notiz, betreffend das Konzert zum Beſten 
der Verunglückten in Ischia, wollen wir nicht unterlaſſen, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß außer den bereits als Mitwirkende genannten Künſtlern 
Frau Dr. Theile, Herrn v. Biernacki und Herrn Cle⸗ 
menti auch der kaiſerl. königl. Hofpianiſt Herr Xaver 
Scharwenka aus Berlin ſich bereit erklärt hat, einige Klavier⸗ 
piecen vorzutragen. Herr Scharwenka, der Leiter des neuen Kon⸗ 
ſervatoriums der Muſik in Berlin, iſt in ſeiner doppelten Thätigkeit 
als ausgezeichneter Klavierfpielee und hervorragender Komponiſt bes 
kannt und wird ſeine Mitwirkung unzweifelhaft dazu beitragen, dem 
Konzert einen guten Erfolg zu ſichern. 8 

— Sammlungen für Ischia. Heute haben die kaiſerlichen 
Poſtanſtalten in der Stadt Poſen und im Regierungsbezirk 
Poſen ihre e für Sammlung von Beiträgen zu Gunſten 
der durch Erdbeben heimgeſuchten Bewohner Ischia's eröffnet. 

d. Zu Ehren des Abgeordneten Dr. Stablewski fand geſtern 
in Zakopane (in den Karpathen), wo ſich im Sommer ſtets viele Polen 
aufhalten, ein Feſtmahl ſtatt, bei dem auch auf den Abgeordneten 
Kantak und den Anwalt der polniſchen Ruſtikalvereine, Ritterguts⸗ 
beſitzer Jackowski, Toaſte ausgebracht wurden. We 

r. Prophylaktiſche Maßnahmen gegen die Cholera. Wie die 
königl. Regierung an die Landrathsämter, jo hat auch der königl. 
Gewerberath für die Provinz Poſen, Herr Hägermann, an 
die größeren Gewerbtreibenden, Fabrikbeſitzer ꝛc. unter dem 6. d M. 
ein Anſchreiben gerichtet, in welchem er auf die prophylaktiſchen Maß⸗ 
nahmen, welche dem etwaigen Auftreten der Cholera gegenüber zu 
treffen ſeien, hinweiſt: es werden dabei insbeſondere hervorgehoben: 
Beſeitigung oder Unſchädlichmachung der Dejektionen und Abfälle aller 
Art, Reinhaltung und Desinfektion der Bedürfnißanſtalten, Fernhal⸗ 
tung geſundheitswidriger Nahrungsmittel, Beſchaffung eines geſunden 
Trinkwaſſers, gründliche Reinhaltung und Lüftung namentlich der⸗ 
jenigen Wohnungen, welche von einer dichtgedrängten oder einer 
fluktuirenden Wohnbevölkerung benutzt werden ze. Auch empfehle es 
ſich, daß keine Maßregeln ergriffen werden, welche geeignet ſind, die 
Bevölkerung zu beunruhigen, daß vielmehr überall nur die Ueber⸗ 
zeugung erweckt und beſtärkt werde, daß es ſich lediglich um vorbeu⸗ 
gende Anordnungen handle, welche zur Beſeitigung der erfahrungs⸗ 
mäßig den Ausbruch und die Verbreitung anſteckender Krankheiten 
befördernden Mißſtände beſtimmt ſind.“ 


1. Schoruſteinfegermeiſter⸗Innung. Die hier beſtehende Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Innung hat kürzlich beſchloſſen, das Statut vom 7. Juli 
1879 aufzuheben und ein neues Statut nach den Beſtimmungen des 
Reichsgeſetzes vom 18. Juli 1881 anzunehmen. Die Innung zählt 
etwa 60 Mitglieder, welche in der Provinz Poſen, auch in einzelnen 
Fällen außerhalb derſelben ihren Wohnſitz haben, der Innungsbezirk 
iſt daber ein umfangreicher. Die neue Innung führt die Bezeichnung 
„Schornſteinfeger⸗Innung der Stadt Poſen“ mit. 
dem Sitze in Poſen, ihr Bezirk umfaßt die Regierungsbezirke Poſen 
und Bromberg. Die bisherigen Mitglieder verbleiben Mitglieder 
der neuen Innung, außerdem tft aufnahmefähig, wer das Schornſtein⸗ 
fegergewerbe innerhalb des Innungsbezirks ſelbſtſtändig betreibt, ſich 
im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenxechte befindet, in der Verfügung 
über ſein Vermögen nicht beſchränkt iſt, einen ehrenhaften Lebens⸗ 
wandel führt, das 24. Lebens fahr erreicht hat, die Meiſterprüfung vor 
der Innung ablegt und die anderweiten Bedingungen erfüllt. Schorn⸗ 
fteinfegermeifter, welche einer anderswo beſtebenden oder beſtandenen 
Schornſteinfeger⸗Innung als Mitglied angehört haben, find aufnahme⸗ 
fähig. Ueber die ſchriftlich anzubringenden Aufnahmegeſuche entſcheidet 
der Vorſtand, gegen deſſen Entſcheidung Beſchwerde bei der Aufſichts⸗ 
behörde zuläſſig iſt. Als Eintrittsgeld hat jedes vor der hieſigen 
Innung nicht geprüfte Mitglied 15 Mark und für Ausfertigung 
des Statuts 50 Pfennige zu entrichten. An laufenden Beiträgen 
hat ſedes Mitglied alle 2 Jahre im Juli 4 Mark 50 Pf. an die 
Innungskaſſe zu zahlen. Die Aufnahme von Ehrenmitgliedern 
iſt geſtattet, dieſe haben an dem Vermögen keinen Antheil. Be⸗ 
ſonders hervorgehoben zu werden verdient die Beſtimmung des 
ſorgfältig ausgearbeiteten umfangreichen Staluts, nach welcher jedes 
Innungs mitglied veroflichtet iſt, innerhalb eines Jahres nach feiner 
Aufnabme in die Innung, bezw. nach Beſtätigung des neuen Statuts, 
der Wittwenpenſionskaſſe für die Schornſteinfeger⸗ 
meiſter des deutſchen Reichs in Berlin beizutreten und die 
Verſicherung ſeiner Ehefrau für den Fall ſeines Todes zu be⸗ 
wirken. Die Ricterfüllung dieſer Beſtimmung ift mit einer empfind⸗ 
lichen Ordnungsſtrafe, welche in jedem Jahre erneuert wird, bedroht. 
Streitigkeiten der Innungsgenoſſen in gewerblichen Angelegenheiten ſoll 
der Vorſtand durch Vergleich zu ſchlichten ſuchen. Innungsmitglieder, 
welche Streitigkeiten dieſer Art ohne vorherigen Sühneverſuch vor dem 
Vorſtande gerichtlich anhängig machen, verfallen in eine Ordnungsſtrafe 
bis 10 Mark. Die Verwaltung der Innungs angelegenheiten geſchieht 
durch einen Vorſtand, deſſen Mitglieder der gm für gewiſſenhafte 
und ſorgfältige Geſchäftsführung verantwortlich find. Die Rechnungs⸗ 
legung erfolgt alle zwei Jahre durch den Rendanten. Zu Innungsver⸗ 


ſammlungen, in welchen Kaſſen⸗ und Rechnungsangelegenheiten ver⸗ N 
handelt werden, dürfen Sachverſtändige zugezogen werden. 


— Gutsverkäufe. Das Rittergut Borucin, Kreis Pleſchen, 
it vom Rittergutsbeſitzer Eduard v. Tomicki auf den Rentier Ant on 
v. Zakrzewski aus Gutow, das Rittergut Roznowo, Kreis 
Obornik, von Hrn. L. v. Klitzing auf den Rittergutspächter, Rittmeiſter 
M. Jouanne aus Nickelskowo, das Rittergut Gembice, Kreis 
Kröben, von Hrn. Lucke auf die Gräfin Marie Myeielska zu 
Breslau, das Rittergut Czechel, Kreis Pleſchen, von Frau Hubert 
auf den Rentier St. Looſe aus Neudörfel übergegangen. 

— Die Herbſtübungen der 1 Truppentheile. Das 
Exerzieren 1) des Füſtlier⸗Regiments Nr. 37 findet in der Zeit vom 
11. bis 16. Auguſt, 2) der Infanterie⸗Regimenter Nr. 50 und 99, ſo⸗ 
wie der 20. Infanterie⸗Brigade findet bei Schwerin a. W. in der Zeit 
vom 23. Auguſt bis 3. September und 3) des Huſaren⸗Regiments Nr. 
2 bei Liſſa in der Zeit vom 10. bis 21. Auguſt ſtatt. Die Detache⸗ 
mentsübungen der 19. Infanterie⸗Brigade finden in der Zeit vom 6. 
bis 11. September ſtatt, die der 20. Infanterie⸗Brigade in der Zeit 
vom 5. bis 10. September in den Kreiſen Meſeritz und Birnbaum, die 
Diviſionsmanöver im Kreiſe Meſeritz in der Zeit vom 13. bis 19. Sep⸗ 
tember. — Das Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5 macht in der Zeit vom 
1. bis 7. September Detachementsübungen bei Görlitz reſp. Bunzlau 
und in der Zeit vom 8. bis 15. September das Divifionsmandver 
nen Bunzlau und Görlitz durch. Das Feld⸗Artillerie⸗Regiment 

r. 20 bat Detachementsübungen in der Zeit vom 5. bis 10. bei 
Meſeritz und Kähme und in der Zeit vom 13. bis 19. September Die 
viſtonsmanöver bei Betſche, Meſeritz und Bentſchen durchzumachen. 

r. Militäriſches. Das 6. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment, welches aus 
den Garniſonen Glogau, Glatz. Neiſſe am Anfange d. M. eingetroffen 
war, hat ſeitdem an den detachirten Forts VII—IX geübt. Die 
Uebungen beſtanden in Armirung und Angriff gegen Fort VIII 
(Junikowo). Heute fand die Inſpisirung durch den aus Berlin einge⸗ 
troffenen Generalinſpekteur der Artillerie. General⸗Lieutenant v. Voigts⸗ 
Rhetz ſtatt. Sonnabend erreichen die Uebungen ihr Ende, und Sonn⸗ 
tag den 19. d. M. rückt das 6. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment zu den Schieß⸗ 
übungen nach Falkenberg in Oberſchleſien ab. Das 5. Fuß⸗Artillerie⸗ 
5 hat ſich inzwiſchen bereits zu den Schießübungen bei Glogau 

egeben. 

S Czarnikau, 15. Auguſt. [Subhaſtation. Viehmarkt. ] 
Bei dem beute angeſtandenen Zwangsverſteigerungstermine des Ritter⸗ 
gutes Bismarckshöhe, welches einen Flächenraum von ca. 4000 Morgen 
umfaßt und das ſeit zehn Monaten dem Rittergutsbeſitzer Fernando 
Mathews gehörte, iſt daſſelbe für die Bietungsſumme von 334,200 
Mark an einen Vorbeſitzer des Gutes, Herrn Abrabamſohn in Berlin, 
übergegangen. — Geſtern fand hierſelbſt Viehmarkt ſtatt. Pferde wur⸗ 
den in großer Auswahl zum Verkauf geſtellt, ebenſo war der Auftrieb 
an Rindvieh ein bedeutender. Das Geſchäft verlief jedoch bei nur 
mittelmäßigen Preiſen im Ganzen ſchleppend, da ſich zu wenig Kaufluft 
bemerklich machte. 

O Aus dem Kreiſe Mogilno, 15. Auguſt. [Brände] In 
der Nacht vom 4. zum 5. d. Mis. brannte die dem Wirth Maczynski 
zu Trlong gehörige Bockwindmühle und am 13. d. Mts., Nachmittags, 
das Schulhaus in Wiecanowo ab. In beiden Fällen iſt die Entſtehungs⸗ 
urſache nicht ermittelt. 

—n— Rawitſch, 15. Auguſt. [Penſionirung.] Am 13. 
d. M. fand in der biefigen Simultan⸗Mädchenſchule die Entlaſſung des 
auf ſeinen Antrag wegen angegriffener Geſundheit vom 1. Juli cr. ab 
emeritirten Hauptlehrers Kunert ſtatt. Demſelben find von den ſtädtiſchen 


Behörden in Berückſichtigung feiner 46jährigen ſegensreichen Wirkſam⸗ 


keit $ feines Gehalts als Ruhegehalt bewilligt worden. 5 
X Nakel, 15. Auguft. [TTheater⸗Geſellſchaft. Roth⸗ 

lauf.] Herr Theater⸗Direktor Hannemann, welcher ſchon in früheren 

Jahren hier Theater⸗Vorſtellungen gab, wird auch in dieſem einen 


Cyklus von Vorſtellungen geben und trifft zu dieſem Zwecke mit feiner 


aus 30 Perſonen beſtehenden Truppe im Laufe der nächſten Woche hier 
ein. — Der Rothlauf, welcher vor einigen Wochen unter den Schweme⸗ 
heerden großen Schaden anrichtete, da viele Thiere dieſer Seuche er⸗ 
lagen, hat jetzt an iet get abgenommen; man hört nur noch jelten, 
daß Schmeine an dieſer Krankheit verenden. 
! Wreſchen, 15. Auguſt. [Steuer. Kreisſparkaſſe. 
Zu den 70,866 M. zu Kreiskommunalzwecken und zur Verzinſung und 
Tilgung der Kreisſchulden nach Maßgabe der Grundeinfommen: und 
Klaſſenſteuer, welche im bieſigen Kreiſe, der ca 42,000 Einwohner 
zählt, im 1 1883/84 in Gemäßheit des Kreistaasbe⸗ 
ſchluſſes vom 26. März 1874 aufzubringen find, haben der Diſtrikt 
Wreſchen, beſtehend aus 33 Ortſchaften 7813 M.; der Diſtrikt 
Miloslaw, beſtehend aus 28 Ortſchaften, 6218 M., der Diſtrikt 
Zerkow, beſtehend aus 22 Ortſchaften, 4571 M., der Diſtrikt 
Strzalkowo, beſtehend aus 44 Ortſchaften, 9335 M. — im Ganzen 
die Landgemeinden und nicht kreistagsſähigen Landgüter 27,941 
Mark beizutragen. Von den 63 Rittergütern mit den dazu ge⸗ 
börigen Vorwerken ꝛc. im Kreiſe find aufzubringen 33,046 M. und von 
den 3 Städten im Kreiſe 8899 M. Davon entfallen auf Wreſchen 
6070 M., auf Miloslaw 2252 M. und auf Zerkow 1577 M. Im 
Ganzen beträgt die Repartition pro 1833/84 70,886 M., 10,488 M. 
99 Pf. mehr gegen 1882/83. — Nach amtlicher Mittheilung hat die 
biefige Kreisſparkaſſe im Monat Juli er. im Ganzen 14 278 M. 15 Pf. 
vereinnahmt, und 11,695 M. 83 Pf. verausgabt, mithin betrug der 
Baarbeſtand ultimo d. M. 2582 M. 32 Pf. 
® Meotichen, 15. Auguſt. [Jahrmarkt.] Der geſtern hier 
abgehaltene Jahrmarkt, welcher vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, 
war ſowohl von Käufern als Verkäufern ziemlich beſucht. Am leb⸗ 
hafteſten ging es auf dem Viehmarkte zu, wo viele auswärtige Händler 
fi eingefunden hatten, die recht bedeutende Einkäufe machten und 
Uchküde mit durchſchnittlich 200 Mark bezahlten. Viehhändler aus 
der Provinz Sachſen kauften eine größere Zahl junger Milchkübe und 
führten fie ihrer Provinz zu, dagegen wurde für Schleſien und Bran⸗ 
denburg diesmal nichts aus dem Markte genommen. Die Nachfrage 
nach Pferden war nur unerheblich und wurden hierfür auch nur mäßige 
Preiſe erzielt. Fohlen waren in ziemlicher Zahl zum Verkauf geſtellt, 
doch wollte auch hierin ein größeres Geſchäft ſich nicht entwickeln. 
Für 300 Mark kaufte man ſchon ſchöne zweijährige Fohlen. 
Birnbaum, 15. Auguft. [Einquartierung. Perſo⸗ 
5 5 5 1 ak gi 55 ru 0 90. 5 855 er N u nel. Bei den N 
erbſtü erhält unſere olgende Einquarti : 
der Zeit Eu 5 bis ne ft Ben 7% 8 ie der 19. Inf Bei 
in einer Stärke von zieren, ann, 22 Pferden, 2 Bataill.⸗ 
Stäbe 46 mit 8 Offiz., 22 Mann, 6 Pferden, 8 Kompagnien 46 mit 
32 Offizieren, 960 Mann und 8 Pferden, ſowie die 1/2 Batterie mit 
2 Offiz., 37 Mann und 22 Pferden; vom 8, bis inkl. 10. September 
3 Bataillons⸗Stäbe 46 mit 12 Off, 33 Mann, 9 Pferden, 8} Komp. 
46 mit 34 Offiz., 1020 Mann, 9 Pferden und 1/2 Batterie mit 2 nr 
37 Mann, 22 Pferden; am 11. und 12. Septbr. das Füſilier⸗Bat⸗ 
mit 18 Offiz. 450 Mann, 7 Pferden, Stab I. Bataill. 46 mit 4 Off., 
9 Mann, 3 Pferden, I. Bataill. 46 mit 10 Off., 334 Mann, 3 Dr 
5 Eskadr. Huſaren 2 mit 1 Offiz., 29 Mann, 30 Pf., ſowie Stab II. 
Abth. Feld⸗Artillerie⸗Regt. 20 mit 5 Offiz. 10 Mann, 7 Pferden und 
II. Bat. 46 mit 1 Ofſtz., 30 Mann. Die letzte Einquartierung erhält 
Birnbaum am 13. Septbr., und zwar I. Bataill. 6 mit 19 Off, 455 
Mann und 10 Pferden, den Regim.⸗Stab 46 mit 4 Ofſtz, 52 Mann 
und 9 Pferden, ferner die 3. Komp. Pionier⸗Bat. 5 mit 3 Offizieren, 
90 Mann und 1 Pferd und 
2 Offizieren, 3 Mann und 3 Pferden. 
Müller zu Kl⸗Krebbel iſt für genannte Gemeinde zum Schulvorſteher 
und Dorfälteſten und der Eigentbümer Leo Petzelt zu Krynice zum 
Schulkaſſenrendanten gewählt worden. — An Stelle des nach Bola⸗ 
nowo verſetzten Diſtrikts⸗Kommiſſarius Bindewald iſt der Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Kutzner zu i zum Standesbeamten für den 


Bezirk Miloſtowo ernannt worden. — Zu Mitgliedern des Kreisvor⸗ 


atterie der 19. Inf.⸗Brigade 


Stab III. der Jeſtungs⸗Inſpektion mit 
— Der Eigenthümer Gotthilf 
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ierungsbezirks Poſen fird für den Kreis 


Keen bei der Elementar⸗Schullehrer⸗Wittwen⸗ und * = 


aus Birnbaum, 
Lehrer M 
Mokritz. — 


und ift deshalb die Strecke von dem Althöſchen'er Wege bis Semmritz 
bis auf Weiteres für alle Fuhrwerke mit Ausnahme der für die Ber 
ellung ꝛc. der anliegenden Ländereien unumgänglich nothwendigen 
hren geſperrt. — Durch Verfügung der königl. Regierung zu Poſen 
vom 16. v. Mts. iſt dem Tiſchlergeſellen Emil Luther bierjelbft für 
die mit Muth erfolgte Rettung des Ackerbürgerſohnes Otto Hanelt⸗ 
Birnbaum vom Tode des Ertrinkens eine Prämie von 25 Mark be⸗ 
willigt worden. 
PP ã ĩði . . . TERN 


Landwirthſchaftliches. 

I! Wreſchen, 15. Auguſt. [(Zur Ernte] Die Nachrichten aus 
vielen Ortſchaften unſeres Kreiſes lauten betrübend hinſichtlich des 
Erntereſultats durch die nicht aufhörenden ſtarken Regengüfle, Der 
in Schobern aufgeftellte Roggen beginnt auf vielen Stellen bereits 

auszuwachſen. Die Kartoffelernte, welche Anfangs zu dem günftigſten 

Ergebniſſe berechtigte, iſt theils durch die im Juni herrſchende Dürre, 
theils durch den jetzt anhaltenden Regen gefährdet. Auf niedrigen 

oben macht ſich das Auftreten der Krankheit bemerkbar. Die Hafer⸗ 

nte, welche fo glänzend zu werden verſprach, befriedigt nur zum 
Theil die gehegten Erwartungen. Der Weizen und die Gerſte find 
noch die einzigen Getreidearten, welche einigermaßen den Landwirth 
. Er viele Mühen entſchädigen können, inſofern günſtiges Wetter 
eintritt. 2 


| Juriſt iſches. 

* Zange Zeit hindurch war es zweifelhaft, ob das Geſchäft der 
ſog. Buchmacher auf Rennplätzen ſich als erlaubtes Wetten charak⸗ 

terifirt oder ob die Einrichtung des ſog. Totauſators als unerlaubtes 
Glücksspiel zu erachten iſt. r g 

Das Reichsgericht hat ſich durch Urtheil vom 30. Juni 1882 für 
letztere Alternative entſchieden, indem es annimmt, daß die Buch⸗ 

macherei als gewerbsmäßiges Glücksſpiel aus § 284 
Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches mit Gefängniß bis zu zwei Jahren zu 
Ban 155 neben welchem auch auf Geldſtrafe und Ehrverluſt erkannt 
werden könne. 

Dieſe Strafbarkeit werde dadurch keineswegs ausgeſchloſſen, daß 

ch der Buchmacher der Kontrolle und dem Schiedsgerichte des Renn⸗ 
- must: Der der Entſcheidung zu Grunde liegende Fall war 
olgender: 
fol In der Nähe von Frankfurt a/M. hatten mehrere Perſonen, bei 
Gelegenheit dort ſtattfindender Wettrennen, auf dem Rennplatze, theils 
einige Male, theils ſogar regelmäßig, als Buchmacher fungirt, nachdem 
er von ihnen, gegen eine Kaution von 3000 Mark, von dem Nenn: 
lub die Erlaubniß erhalten hatte, ſein Geſchäft innerhalb des 
Wettringes zu betreiben. Sie unterſtanden dabei der Kontrolle und 
dem Schiedsgerichte des Rennklubs, ſowie dem Wettreglement des 
Unionsklubs vom 21. Februar 1881. N 

Ihr von den Polizeibehörden ſtillſchweigend geduldeter Geſchäfts⸗ 
betrieb beſtand darin, daß jeder Buchmacher auf einer vor ſeinem Stand⸗ 
orte aufgehängten Tafel, vor Beginn eines jeden Rennens ſich öffent⸗ 
lich verpflichtete, auf jedes der bei dem Rennen betheiligten Pferde 
Einjäge, mit der Verpflichtung anzunehmen, für den Fall des Sieges 
dieſes Pferdes entweder das Mehrfache des Einſatzes oder doch den 

Einjatz ſelbſt mit einem Zuſchlage zu zahlen, während im Falle des 
Unterliegens der Einſatz dem Buchmacher voll zufiel. 

In dem Urtheiſe des höchſten Gerichtshofes wird nun ausgeführt, 
daß hierin im rechtlichen Sinne nicht ein Betrieb von erlaubten Wetten, 
ſondern von unerlaubten Glücksſpielen deshalb gefunden werden müſſe, 
weil der eigentliche Endzweck des Buchmachers nicht darauf gerichtet 
ſei, in einem Meinungsſtreite Recht 8 behalten und die Rich⸗ 
tigkeit ſeiner Behauptung durch den Einſatz eines Vermögens⸗ 
objektes zu vertreten, ſondern lediglich darauf, einen Gewinn durch eine 
vom Zufall allein abhängige Entſcheidung zu erzielen. 

Dies ergebe ſich namentlich daraus, daß der Buchmacher auf 
jedes der Pferde, ohne eigenes Wahlrecht, Einſätze anneh⸗ 
men müſſe, jo daß er ſowohl für den Fall des Siegens als des Unter: 
liegens ein und deſſelben Pferdes Verpflichtungen übernehme. 

Der Einwand der 8 ein „Glücksſpiel liege deshalb 

nicht vor, weil bei dem Wettrennen der Sieg weſentlich von der Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Reiters und ſonach nicht weſentlich vom Zus 
falle abhänge“, würde nur dann von Bedeutung jein, wenn es ſich 
um gewagte Verträge handelte, welche von den bei dem Rennen 
aktiv betbeiligten Perſonen abgeſchloſſen würden. ; 

Derartige Vertragsabſchlüſſe würden, ſelbſt wenn fie nicht den 
Charakter der Wetten hätten, doch als Glücksſpiele ſchon deshalb 
nicht erachtet werden dürfen, weil hier, und zwar im Weſent⸗ 
lichen, die Entſcheidung von dem Maße der von den Vertrags⸗ 
Kontrahenten aufzuwendenden Geſchicklichkeit beeinflußt 


werde. N 1 5 
Der Buchmacher dagegen ſei nicht in der Lage, die Entſcheidung 
durch eigene Leiſtung irgendwie zu beeinfluſſen, ſo daß bei ihm 
lediglich der Zufall herrſche. Selbſt bei einem Spiele, bei welchem 
auschließlich die Anwendung geiſtiger Kraft die Entſcheidung 
über Gewinn oder Verluſt berbeiführe, z. B. bei dem Schachſpiele, jet 
es denkbar, daß außerhalb der Schachſpieler ſtehende Perſonen von 
dem Ausgange des Schachſpieles die Entſcheidung eines unter 
ihnen veranſtalteten Glücks ſpieles in gleicher Weiſe, wie es 
bei dem Buchmacher geſchehe, abhängig machten. 


.—. Aus der Verwaltung. 


Dem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu K ö In, 
betreffend den Erlaß der Gemeindezuſchläge zu den beiden 
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer hat der dortige Regierungspräſſdent 
die Zuſtimmung zwar nicht verſagt, es jedoch für geieglich unzuläſſig 
erachtet, daß die Deckung des dadurch entitehenden Ausfalls durch 
höhere Beſteuerung der Einkommen über 6000 M. erfolgen ſoll. 

Eine beſonders armen Leuten ſehr zu Gute kommende Einrichtung, 
die auch mancher anderen Stadt wu ähnlichem Vorgehen veranlaſſen 
könnte, iſt vom Rath und der Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
Leipzig getroffen worden. Es war auch dort öfters ſchwer während 
der Nacht ärztlichen Beiſtand zu erlangen, was oft die ſchlimmſien 
Nachtheile zur Folge hatte. Der Rath bat eine diesbezügliche Auffor- 
derung erlaſſen und den Aerzten als Honorar für ſeden nächtlichen 
Krankenbeſuch 6 M. aus der Stadtkaſſe garantirt, ſofern die Einzie⸗ 
hung von dem Hülfeſuchenden nicht ohne Zwangsmittel möglich ſein 
ollte. Hierauf haben ſich 11 Aerzte bereit erklärk des Nacht zu jeder 
eit ärztliche Hilfe zu leiſten. 


Ueber die Reſultate der Fleiſchſchau pro April bis Juni er. fl 


ergiebt der für die Öffentlichen Schlachthäuſer zu Berlin erſtattete 
Bericht des dortigen Obertbierarztes Dr. Hertwig u. A. Folgendes: 
Geſchlachtet wurden 21,217 Rinder, 16,540 Kälber, 47,337 Schafe, 
50,986 Schweine, zuſammen 136,080 Thiere. Davon wurden zurück⸗ 
ewieſen: 49 Rinder, 7 Kälber, 2 Schafe, 340 Schweine, n 
iere. Die Veranlaſſung bierrn war Tuberkuloſe bei 
Rindern 40 Mal, bei Schweinen 25 Mal. Als Prinzip bei der Beur⸗ 
theilung tuberkulöſer Thiere gilt es, nur ſolche Thiere zurückzuweiſen, 
bei denen die Tuberkuloſe einen vorgeſchrittenen Grad erreicht hat und 
die Thiere abgemagert find. Unter den verworfenen Rindern befand 
ſich unter anderen eine ſehr fette Kuh, bei welcher Tuberkelbildung 


nemme 


Birnbaum n: 
tor Günther, Lehrer Hartmann und Kantor Wagner, ſämmtlich 
aum. gewählt worden und zu deren Stellvertretern der 
ai⸗Birnbaum, Lehrer Schiſchle⸗Bielsko und Lehrer Neumann⸗ 
Seit dem 15. Auguſt c. ſind die Chauſſirungs arbeiten der 
Schwerin a. W.⸗Bleſener Chauſſee in Angriff genommen worden 


nicht nur in den meiſten Organen, ſondern auch im Fleiſch und in 
Im Ganzen wurde die 
bei 971 Rindern beobachtet und mußten wegen derſelben 
1357 einzelne Organe und Theile beſeitigt werden. Unter den 


einzelnen Knochenvartien gefunden wurden. 
Tuberkuloſe hi 


chweinen iſt die Tuberkuloſe 300 Mal feitgeftellt worden, die Revifton 
führte — abgeſehen von den oben angeführten 26 ganzen Thieren — 
ur Beſchlagnahme von 419 einzelnen Theilen und Organen. Die 
rankheit ſcheint bei den Schweinen viel heftiger aufzutreten als 
bei den Rindern, die betreffenden Organe waren bei den erſteren 
viel ftärker erkrankt, außerdem aber war unter den 40 Fällen, welche 
bei Rindern zur Zurückweiſung führten, nur 1 Fall mit Zerſtörung in 
den Knochen vorgekommen, während von den 26 Schweinen 23 mit 
bedeutenden Zerſtörungen einzelner Knochenpartien, beſonders der 
Rücken⸗ und Lendenwirbel, behaftet waren. Die Tuberkuloſe der 
Schweine iſt als ſolche erſt in der neueren Zeit durch die ſehr 
verdienſtvollen Arbeiten des Geh. Raths Dr. Roloff, Direktors der 
Thierarzneiſchule, bekannt geworden, während die der Rinder ſchon feit 
längerer Zeit bekannt iſt. Die vorzugsweiſe durch den Thierarzt 
Buch gemachten mikroſkopiſchen Unterſuchungen von Tuberkeln der 
Schweine haben ergeben, daß in denſelben der durch Geh.⸗Rath Dr. 
Koch bei der menſchlichen Tuberkuloſe entdeckte Tuberkelbacillus 
ebenfalls vorhanden war; ob dies ſchon von anderer Seite feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, iſt dem Berichterſtatter nicht bekannt. Ebenſo 
wurden dieſe Bac llen in den friſchen Tuberkeln der Rinder und in dem 
Shleime und in den Geſchwüren aus der Luftröhre tuberku⸗ 
löſer Rinder gefunden. Nach dieſen Beobachtungen, welche mit denen 
Anderer übereinſtimmen, erſcheint es zweifellos, daß, wenn die Tuber⸗ 
kelbaeillen das Kriterium der Tuberkuloſe bleiben, dieſe Krankheit bei 
Menſchen und den angeführten beiden Thierarten identiſch iſt. 
Ob es gelingen wird, die e des Schleimes aus der Luft⸗ 
röhre, welcher durch Huſten in die Maulhöhle event. Naſenböhle bes 
fördert werden kann, in gleicher Weile als diagnoſtiſches Hilfsmittel 
benutzen zu können, wie dies in der Menſchenheilkunde mit den Sputis 
Tuberkulöſer der Fall ift, bleibt vorläufig zweifelhaft, weil dieſer Mes 
thode ſich bei den Thieren bedeutende Schwierigkeiten entgegenſtellen. 
Auch die Unterſuchung der Milch von tuberkulös⸗ verdächtigen Küben 
at ſtattgefunden. zunächſt jedoch ohne Reſultat, — obgleich die Thiere 
ei — innerlichen Unterſuchung mit Tuberkuloſe behaftet befunden 
wurden. 

Der im Juni in Göttingen verſammelt geweſene Hannoverſche 
Städtetag bat nach der „D. G. Z.“ eine Reſolution angenommen, 
nach welcher die ſtädtiſchen Gemeinden nicht in der Lage wären, die 
Steuerpflichtigen der durch das Geſetz vom 26. März 1883 aufge⸗ 
bobenen beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer von der Ger 
meindeſteuer frei zu laſſen, bezw. auf die Gemeindezuſchläge zu 
dieſen beiden Stufen zu verzichten, wie dies auch durch das Geſetz 
vom 26. März 1883 zur Anerkennung gekommen iſt. Auch ſcheint 
eine Freilaſſung der Steuerpflichtigen der beiden unterſten Steuer⸗ 
ſtufen von den Kommunalabgaben weder geboten noch zweckmäßig. 

Hinſichtlich der Fürſorge für die Hinterbliebenen ver⸗ 
ſtorbener Gemeindebeamten hat der im Juni in Hagen verſammelte 
weſtfäliſche Städtetag nach längerer Debatte folgenden Be⸗ 
ſchluß gefaßt: Die Fürforge für die Hinterbliebenen verſtorbener Ge⸗ 
meindebeamten geſchieht am Zweckmäßigſten durch Errichtung einer 
Wittwen⸗ und Waiſenverſorgungsanſtalt, welche von dem Prooinzial⸗ 
verbande von Weſtfalen mit einem Stamm⸗Kapital begründet und ver⸗ 
waltet wird. Der Städtetag nimmt deshalb von dem Be⸗ 
ſchluß des Provinzial⸗Ausſchuſſes, der Gründung einer weſtfäliſchen 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Verſorgungsanſtalt für die Gemeindebeamten 
der Provinz näher zu treten und in Ausſicht zu nehmen daß die Pro⸗ 
vinz zur Dotirung derſelben ein Grundkapital von 100,000 M. hergiebt 
und die Verwaltung der Anſtalt unentgeltlich führt, im Uebrigen das 
Riſiko von den Gemeinden getragen wird, mit Dank Kenntniß und 


empfiehlt den Stadtgemeinden den Beitritt ze. Der von der Provin⸗ 


zial⸗Verwaltung a 1 Statuten⸗Entwurf wurde genehmigt. 

Für ſämmtliche tädtiſchen Schulen, Anſtalten und In⸗ 
ſtitute der Stadt Berlin, im Ganzen 267 an der Zahl, ſind nach 
dem Berichte der Deputation des Magiſtrats zur Beſchaffung der 
Brenn materialien in der Zeit vom 1. Januar 1882 bis 31. 
März 1883 angekauft: a) 2731 Kubikmeter Kiefern⸗Klobenholz 1. Kl. 
zum durchſchnittlichen Preiſe von 5,82 M., b) 302,626 Itr. beſte ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen in Stücken durchſchnittlich a 92 Pf. pro Ztr., 
c) ‚35,420 Zktr. desgl. Kleinkohlen, durchſchnittlich 74 Pf. pro Ztr. und 
127,382 Ztr. beſte böhmiſche Braunkoblen in Stücken, durchſchnittlich 
a 61 Pf. pro Ztr. Für dieſe Brennmaterialien iſt im wen die 
reſpektable Summe von 398,273,27 M. an Lieferanten und 66,942.09 M. 
an Nebenkoſten, als Fuhrlöhne, Arbeitslöhne 2c. gezabſt worden. 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


F. O. Die Spitzeninduſtrie, welche ſonſt im Erzgebirge, das ihre 
Heimath in Deutſchland iſt, zahlreiche Arbeitskräfte beſchäftigte, kommt 
dort trotz des Schutzzolls von 600 Mark pro 100 kg mehr und mehr 
in Abnahme. Weitaus der größte Theil der Klöpplerinnen hat fich 
der Perle und Gorlnäherei zugewendet, die, wenn auch keinen lohnen⸗ 
den, jo doch ſicheren Verdienſt bringt. Als die Gründe des Rückgangs 
der Spitzeninduſtrie, die vorzugsweiſe Exportinduſtrie war, wurden der 
Schutzzoll und das Aufhören des Veredelungsverkehrs angeführt; der 
erſtere, weil er die zu den Spitzen verwendeten feinen Garne erheblich 
vertheuert hat die Aufhebung des Veredelungsverkehrs, weil fie es 
den ſächſiſchen Spigzenfabrikanten unmöglich gemacht hat, böhmiſche 
Klöpplerinnen, wie früher, zu beſchäftigen und fo ihr Lager Jederzeit 
komplet zu erhalten Da das Garn in Böhmen nicht, wie in Deutſch⸗ 
land, Zoll von 36 Mark zu tragen hat, die Klöpplerinnen dort auch 
zu billigen Preiſen arbeiten, ſo wird das Exportgeſchäft in Spitzen 
letzt überwiegend von Böhmen aus gemacht, wo zahlreiche ſächſiſche 
Spitzengeſchäfte Filialen errichtet haben. Zieht man alſo das Fazit, 
fo ergiebt ſich, daß deutſche Induſtrie und deutſcher Handel von den 
angeblich zu ihrem Schutze unternommenen Maßnahmen in dieſer 
Branche gar keinen Vortheil gehabt haben. 


Bermifdtes. 


„„Ein humoriſtiſcher Betrugsfall wurde nach den „Potsd. 
Nachr.“ kürzlich durch einen Gendarm in einem nahen Dorſe bei Pots⸗ 
dam feſtgeſtellt. Derſelbe batte einen Landſtreicher aufgegriffen, und 
als er denſelben behufs Erlangung von Leguimationspapieren viſitirte, 
fand er weiter nichts bei demſelben, als ein falſches 5. Pfennigftüd und 
zwei volltändig gleichgeformte Schnapsflaſchen. Als nun der Gendarm 
den Vagabunden fragte, wozu er die beiden Schnapsflaſchen bei ſich 
führte, gab dieſer folgende Erklärung: Die eine Flaſche füllte er fich 
ſtets voll mit Wafler und ſtecke fie in die Taſche, während er die 
andere in einer Deſtillation mit Kümmel füllen laſſe und dieſe Flaſche 
ebenfalls in die Taſche ſtecke. Da nun in jede Flaſche gerade nur für 
5 Pfennige Kümmel bineingebt, fo lege er jedesmal daß faliche Geld⸗ 

üd, das er bei ſich führe, auf den Tiſch. Selbitrevend teilen dies 
die Verkäufer zurück, und mit der Motivirung, daß er kein Geld weiter 
bei ſich führe und den Schnaps nicht bezahlen könne, reiche er dann 
ſtets die eine Flaſche zurück, damit die Betreffenden den Kümmel wie⸗ 
der ausgiezen. Ahnungslos wird dieſer Wunſch von den Verkäufern 
erfüllt, wobei dieſe nicht merken, daß der ſchlaue Patron die mit Waſſer 
gefüllte Flaſche überreicht und ſich nachher an dem gratis erworbenen 
Kümmel gütlich thut. Da behaupte man noch, es gebe nichts Neues 
unter der Sonne. 

. Soldatenbriefe. Die beiden folgenden Originalbrieſe eines 
biederen Kanoniers von der „Gten Batteri niderſchleſchien 8 el d⸗ 
artelriregement N. 5 Artellriſchisblatz bei Fridt⸗ 
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land oberſchleſchien“ werden dem O. A.“ als Kurioſum zur 
Veröffentlichung übergeben: „Schisblaß. O. Iten Mai 1883. Liber 
Freudt. Schont Lange habe ich dir einbarzeillen ſchreiben aber ich war 
immer zu Müde den Liber Freudt du ganſt es Glaube alle Kochen im 
Leibe dun uns Wee den die arbeit iſt man nun nicht mehr gewechnt, 
aber besſer iſt es doh als in Sprottau an Buntzen gedänken wir gar⸗ 
nicht, den Morgens da werden blots di Stifeln abgewuſt, da iſt es 
gu Liber Freud ſei fo gut und Schreibe mir Bald wider was die 

prottauer noh mahen Grüße mir auch den Waaner mit und alle 
Freude und Beganden, und Schreibe mir mit wie die Musterrug aus 
gefallen iſt, Liber Freudt dſo einne Reiße abe ich noh nicht gemacht, 
als won Sprottau nach dem Schisblatz. Den die Reiße iſt mir fechk 
Long geworden und wir waren Druch und Druch weill wir nach 
Falkenberk kam aber befefen war ich nicht Schlecht wie ich bin auf den 
Schisplatz gekommen abe ich nicht gewuſt Mondalz haben wir auch 
noh Ruchedag gehabt Dinßtag haben wir einen Schornftein abgedargen 
von 30 Fuß Hoh das war keine kute arbeit es wirdt gebaut Scheune 
und Ferdeſtallung wir find 7 Maurer. und ein Gefreider der hatt die 
aufſicht über us, Liber Freudt. Schreibe nnir Bladt wider Meine 
Adersſe iſt dieſe: „An den Kannonir W. S. 6ten Batteri nider⸗ 
ſchleſchien Feldartelrirregiment N. 5. Atellriſchisblatz bei Friedtland 
oberſchleſchien.) — „Liber Freudt, Heute zum Himmelfradstage da haben 
wir mußen Gradofeln Schneiden 14 Man da haben wir 50 pfennig 
der Mann bekommen und 2 Lider Groc da haben wir 2 Studten 
gearbeitet Liber Freudt, Uund was Ich Dir benarichtigen will da es 
auf dem Schisblatz ſchöne Mägen gibt wen Du wirft nach Falkenberl 
kommen Du wirft Dich ſchönne verwunder: Da diſt du fo im Walde 
drin Weiter nichts als Wald find man nicht, Ich muß Schlüßen meine 
zeit iſt turz, Gruße mir alle Freude mit. Ich verbleibe Dein Treuer 
Freudt, W. S.“ 

„Eine brennende Pflanze. Im 2. Buch Moſis, Kapitel 3, 
Vers 2 iſt zu leſen: „Und der Engel des Herrn erſchien ihm in einer 
feurigen Flamme aus dem Buſch. Und er ſah, daß der Buſch mit 
Feuer brannte, und ward doch nicht verzehret.“ Noch heute giebt es 
eine brennende Pflanze, welche, trotzdem fie ſchon die Tochter Linns's 
entdeckt hat, doch wenig unter Gärknern und Gartenfreunden dekannt 
if. Die „Neue Züricher Zeitung“ tbeilt über dieſe merkwürdige Pflanze 
Folgendes mit: Dictamnus Fraxinella und Dictamnus fraxinella 
albus, erſtere roth, letztere weiß blühend, zu deutſch Diptam, auch 
Aſcherwurz, Spechtwurz genannt, wild vorkommend in vielen Gegen⸗ 
den Mittel- Europa's, gehören den Rutazeen an. Trotz ihres wilden 
Vorkommens follten dieſe ſchönen Stauden mit ihren dunkelgrünen, 
unpaariggefiderten Blättern, mit ihrem Blüthenſtande in verlängerter 
Traube, wegen ſchönen Ausſehens, ſchönen Geruches und der igen⸗ 
thümlichkeit, entzündbar zu fein, „ohne verzehrt zu werden“, mehr bes 
achtet werden, um ſo mehr, da ſie die einzig bekannte Pflanze iſt, der 
dieſe Eigenthümlichkeit beiwohnt. Nicht nur einmal laſſen ſich die g 
erblühten Trauben von unten her durch ein brennendes Schwere 
höl chen zum lebhaftem Aufflammen bringen, dabei Rauch und 
ſtarken Geruch verbreitend, ſondern nach ein bis zwei warmen trocke⸗ 
nen Tagen kann das eigenthümliche Experiment wiederholt werden, 
aber nur zu einer Zeit, wo ſich kein Thau oder ſonſtige Feuchtigkeit 
auf den Blüthenſtengeln befindet, und find fie deshalb überhaupt leichter 
am Tage als am Abend oder gar Nachts, wo doch immer mehr 
oder weniger Thau fällt, zu entzünden. Die Entzündbarkeit bleibt der 
Pflanze, bis die Samen fait reif geworden und die Blüthenſtengel abs 
zutrocknen anfangen, und iſt durch ſtarke Abſonderung ätheriſchen Oeles 
und Harzes leicht zu erklären. Gärtnern, die Diptam in Maſſe heran⸗ 
ziehen wollen, ſei der Rath gegeben, die Samen ſofort nach der Reife 
der Erde anzuvertrauen, da fie ſonſt nicht aufgehen, während fo be⸗ 
handelt, jedes Korn keimt und ſpielend tauſende von Exemplaren zu 


erziehen ſind. 

Fußböden aus Glas. In Paris iii in ven letzten Jahren der 
Glasfußboden, wie wir bereits erwähnt, ungemein in Aufn ahr 8 
kommen. Beſonders in gewiſſen Geſchäften, in allen neuen Bant⸗ 
Gebäuden beſteht der ganze Fußboden des Erdgeſchoſſes aus 
wodurch der Keller erhellt und für Aufbewahren von Waaren, Werth⸗ 
papieren und ſelbſt zu Werkſtätten verwendbar wird. Das Komptolr 
d'Escompte hat feine ganze, ungeheuer große Mittelhalle, um welche 
ſich etliche zwanzig Zahlkaſſen anſchließen, mit Glasſußboden belegt. 
Im Credit lyonnais, am Boulevard des Italiens, beſtehen alle Fuße 
böden des Erdgeſchoſſes aus Glas. darunter auch die ungeheure, durch 
eine doppelte Säulenzeibe getheilte Mittelhalle, in welcher jetzt bei 
ſchlechtem Wetter die Abendbörſe ſtattfindet. Ueberhaupt kommt der 
Glasfußboden bei allen Neubauten von Geſchäftshäuſern zur Verwen⸗ 
dung. Derſelbe iſt auch ſehr dauerhaft und deshalb nicht beſonders 
koſtſpielig. Die dazu verwandten Glasfließen halten gewöhnlich 35 
Zentimeter im Quadrat, ſind 6—7 Zentimeter dick und auf der Ober⸗ 
fläche gefurcht, d. h. durch etwa einen Zentimeter tiefe Furchen nach 
beiden Richtungen in kleine Vierecke oder Rauten getheilt, um das Ab⸗ 
ſchleifen und Ausgleiten zu verhüten. Die Glasflieſen werden mit den 
Kanten auf einen genau angepaßten eiſernen Roſt gelegt, deſſen Stäbe 
m aber hoch find, um bei größter Tragfähigkeit nur wenig Licht 
zu verſperren. 


Sprechſaal. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: 


„Die heutige Morgen⸗Ausgabe Ihres ſehr geſchätzten Blattes 
bringt ein Referat über die öffentliche Sitzung der Handelskammer vom 
14. d., welches in einzelnen Punkten einer Richtigſtellung bedarf. Wenn 
in dieſem Referate gejagt ift, daß ein Vorgehen in dieſem Sinne, wie 
es von mir beantragt war, von der Handelskammer abgelehnt wurde, 
fo iſt hierauf zu bemerken, daß von meiner Ablehnung meines Antrages 
inſofern keine Rede ſein konnte, als eine Abſtimmung bezüglich des⸗ 
ſelben überhaupt nicht ſtattgefunden hat. Es ift in dieſer Beziehung 
nur zu lonſtatiren, daß drei Mitglieder des Collegii, und zwar die 
Herren * Jolowiez, Nazary Kantorowicz und Nehemias Brodnitz, 
meinem Antrage opponirten. Wenn ferner geſagt wird, daß die vom 
Sekretär des Collegti, Herrn Ehlers, vorgeschlagene Reſolution eins 
ſtimmig angenommen wurde, jo muß hierauf erwidert werden, daß in 
der zuerſt von Herrn Ehlers vorgeſchlagenen Reſolution der Paſſus. 
„DaB von jedem Nachweis der Ausfuhr per mare abgeſehen werde,“ 
feblte. Erſt nachdem Herr Ehlers dieſen Zuſatz für feine Neſolution 
acceptirt hatte, zog ich zu Gunſten letzterer meinen urſprünglich ges 
ba: ; der Fran Weit, bie. bie Angel beit der E | 

ei der Wichtigkeit. die dieſe Angelegenheit der Exporttariſe 
unſere heimiſche Spiritus⸗Anduſteie hat, erſuche ich Sie den 5 
dieſer Richtigſtellung des Referats in Ihrem geſchätzten Blatte Auge 


druck zu geben. Wilbelm Kant } 

ilbelm Kantorowic ior, 

Mitglied der Handelskammer uu ofen 
Nach den von uns an kompetenter Stelle eingezogenen Er⸗ 
kundigungen iſt hierzu Folgendes zu bemerken: Die Ablehnung 
des Antrages des Herrn Kantorowiez (Verwerfung des Exports 
tarifs nach Hamburg tranfite, wenn nicht zugleich ein Tarif für 
Spiritus nach Hamburg loko gewährt wird) lag in der An⸗ 
nahme der vorgeſchlagenen Reſolution Ehlers (Mesepitnng des 
Exporttariſs und Verſuch, einen Tarif nach Hamburg loko durch⸗ 
zubringen). Der eingeſchaltete Satz „daß von jedem Nachweis 
per mare abgeſehen werde“, der auf Wunſch des Herrn Kanto⸗ 
rowicz aufgenommen wurde, ift ganz irrelevant, da derſelbe in 
dem vorhergehenden Satze („daß mit den geplanten Export- 
tariſen gleich ermäßigte Tarife für Spiritus im Verkehr nach 
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deutſchen Nord⸗ und Oſtſeehäfen loko in Kraft treten“) mitent⸗ | genauen Krankengeſchichte. Noch müſſen wir bemerken, daß Herr Prof. rſen - amme. . 
lten if. An dem Sinne ber Reſolution iſt durch dieſe Ein⸗ Dr. Wbert er nach fihtbaren Erfolgen Ponerar beanfprucht. Berlin, den 105 = 3 9 
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von Ischia erklären wir uns bereit. 


die weltberühmt gewordene, von den höchſten medizinischen Autoritäten 1254, Mauerfteine, Schwerin⸗Küſtrin, Otto, 18,089, Thon, Halle⸗ 
anerkannte, ſozuſagen, wunderbare Heilmethode des Herrn Profeſſor Kolo. 

Dr. Albert, Paris, Place du Tröne 6, beſtens empfehlen; wende fih | 11. Auguft: Wandrey, 16.924, Brennholz. Sauer, 16,955, Millei, 
daber jeder Kranke mit vollem Vertraue nan den oben Genannten 17,153, Brenn bol), Zirke⸗Berlin. Martins, 1155, Dachſteine, 
und Viele werden ibre Geſundheit, an deren Wiedererlangung ſie bereits Zirke⸗Drieſen, Naberzill, 964, Faichınen, Waiie, ftromab. 
verzweifelten, erhalten. Im Hauſe des Herrn Profeſſors finden alle | 12. Auguſt: Werk, 16,648, Benzin, 15,683, Koch, 17,215, Brennholz, 


a ſen, den 16. ſt 1883 
ofen, den 16. Auguſt 1883. kauf; 8 Po 
Königl. Amtsgericht. Gerichtsſchreiberer II des unterzeich⸗ im Lokale des Herrn Banſe jun Königl. Eiſenbahn⸗Betrlebsamt. tragen werden. 


von 5 ha 81 à 40 qm der Grund⸗ 
euer unterliegt und mit einem 


Michalak Franz, Waiſenknabe, 
in Nr. 441 pro 1883. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
zufolge Verfügung vom heutigen 

age unter Nr. 405 die ſeit dem 
— nn 2 0 au re 
ebende offene Handelsgeſellſcha D. 
Denen C. F. Piotrowski & Co., 2036,04 Mark. 
und ſind als deren Geſellſchafter 


: i zen,] Die zu verſteigernden Grundſtücke 
Rothwendiget Verkauf. Diejenigen Rerſonen welche Eigen- find zur Grundſteuer, bei einem Am 1. 
Das in der Stadt Zaborowo, 
n Kreiſes, belegene, im 
rundbuche derſelben Band III 
Blett Nr. 144 verzeichnete, om 17 10% Zur 
ann e ae auf das oben bezeichnete Gen far bäudeſteuer mit einem jährlichen 
VVV 
Fa cn lebt, gehörige Grund⸗ 
von Zaborowo vom 2. 
zugeſchriebenen, nicht vermeſſenen, 
ur Grundſteuer nicht veranlagten 
Morgen 145 Quadratruthen Hü⸗ 
108 Bnbung, welches excl. der 
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und des Hütungstheilu 


dſteuer⸗Reinertrage 30,57 anberaumten Termine öffentlich ver⸗ zogen werden. 2. die Aufhebung der direkten Kin Hühnsrhunn 
b abet Rares den 14, Yuguf 1688, Ein Hühnerhund, 
Gustav Müller, 
Verwalter der H. Dohrmann'ſchen 
Konkursmaſſe. 


ark und zur Gebäudeſteuer mit kündet werden. 
4 Nutzungswerthe von 60 Mark Piune, den 1. Auguſt 1883. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ Königl. Amtsgericht II. 
vollſtreckung im Wege der noth⸗⸗ -. eee 
wendigen Subhaſtation 
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Deiter. Goldrente 85 25| 85 10] Staatsbahn 548 50547 — 


Krampfleidenden ein ruhiges Heim, Unbemittelte werden berüdfichtigt; ronke⸗Berlin. 1860er Looſe 120 751121 60 Lombarden 265 50/266 50 
wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, find die Preiſe der Weltſtadt | 13. Auguſt: Jeſchke, 16,681, Mauerſteine, Schwerin⸗Küſtrin. aliener 91 40 91 50 Fondſt. ruhig 
angemeſſen ſehr billig. Briefliche Behandlung nach Einſendung einer Rum. 60% Anl. 1880703 9 t04 — 
ſoll bebufS Zwangsvollfivedung im Oberſchleſiſche Eiſenbahn. EEC U 


Erledigung. Wege der . 5 Freiwilliger Verkauf. 5 Wegen des am 21. Auguſt d. J Dürgermeifter- Stelle, 
nothwendigen Subhaftation | Die zur 5. Dohrmann'ſchen in Sneſen itattfindenden Pferde] Die zum 10. Juni 1884 vakant 
auf dem zu verſteigernden Grund⸗Konkursmaſſe gehörigen, zu Nalel Matte wird am 20. und 21. d. M. werdende Stelle des Bürgermeiſters 


legenen, im Grundbuch von Nakel der Güterzug 529 von Gneſen abſder Stadt Oſtrowo wird hiermit 


ftüd bele . ö 
5 ER auch Perſonen in allen Wagentlafien | ausgefchrieben. 
den 1. Oktober 1883, Band VII. Blatt Nr. 228 Band X und Vieh befördern. gen 8 


Blatt Nr. 425, Band XIII Blatt e Ge oe 
Vormittag 3 10 Uhr, 95 561. Band XIV. Blatt Nr. 591, Abfahrt von Gueſen 5 Uhr 22 Penſion beanſprucht werden kann. 
verſteigert werden. 


and XI V. Blatt Nr. 628, Band J. Minuten Nachmittags. beträgt 3000 Mark. Außerdem wird 
Die n beträgt 


Wunderbarste Entdeckung I 
Leine Blattern-Barben mehr!!! 

Leon & Co. s 
Obliterator c. 


entfernt alle Blattern⸗Narben 


r : Ankunft in Poſen 8 Uhr 9 Mi⸗ gewährt eine firirte Tantiöme von 
Blatt Nr. 11 verzeichneten nuten Abends. der Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer von 
rundſtücke 


a 
vollſtändig. + 
Herr Leon, der Erfinder des Ober 
terators hat verſchiedene Medaillen 
und Ehrendiplome erhalten und iſt 
zum Hoflieferanten verſchiedener 
kaiſerlicher und königlicher Höfe er⸗ 
nannt worden. Verſchiedene Fakul⸗ 
täten haben den Obliterater ers 


Ferner wird am 21. d. Mts. ein jährlich 300 M. Der bisherige In⸗ 
ſollen . on ehe bis hei Er ber Sr 9 uns 75 
. . verkehren, mit welchem auch Per⸗ Funktionen des Amtsanwalts un 
in freiwilliger Subhaſtation ſonenbeförderung ſtattfinden wird Standesbeamten gegen Remune⸗ 
Sonnabend Abfahrt von Gneſen 3 Uhr 18 rationen, und es können dem Neu⸗ 

! Minuten Nachmittags, 4 zuwählenden dieſe Aemter mit Be⸗ 

den 1 Se t. 1883, 8 in Poſen 4 Uhr 49 willigung der Königlichen Behörden 


e und unter Vereinbarung mit ben 
Vormittags 11 Uhr, 


„Der Auszug aus der Steuerrolle. 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufsbedingungen können in der 


1. der Kaufmann Johannes 
Nepomucen Piotrowski 


u Poſen, 
2. der Buchhändler Cäſar Felix 
Piotrowski daſelbſt 


Kar 
2 


probt. 
VPoſen, den 6. August 1883. ſiädtiſchen Behörden ebenfalls über- Seine Blattern ⸗Narben mehr. 
Keine Blaltern⸗Aarben mehr. 


neten Königlichen Amtsgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 


ewerbungsgeſuche ſind bis zum 


in Nakel öffentlich meiſtbietend Oſtdeutſch⸗Oeſterreichiſcher und 1 Oktober d. J bei dem ſtellver⸗ eine lattern⸗ arben me 17 

verkauft werden. eee ee Verband⸗ tretenden Stadtverordneten ⸗Vor⸗ Bi elbft 8 10 a ie 
September cr. tritt zum ſteher Herrn Maurermeiſter Georgi von Blattern⸗Narben wird Leon 
Oſtdeutſch⸗Oeſterreichiſchen Verband⸗ hier anzubringen. : u. Co.'s Obliterator mit Erfolg ans 
Tarif Theil II vom 1. Januar 1880 ſtrowo, den 28. Juli 1883. gewendet. Man reibe einfach 5 
und zum Oſtdeutſch⸗Ungariſchen Der Magiſtrat. u. Co.“'s Obliterator in die Haut 


Abtheilung IV. 


thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
dem pothekenbuch geſetzlich erforderlich tft, 


derſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
Flächenmaß von 17 Hektar 83 Ar 
90 [Metern mit einem Reinertrag 
von 177 Mark 10 Pf. und zur Ge⸗ 


Nutzungswerth von 900 Mark ver⸗ 
anlagt. 


5 Der Beſchluß über die Ertheilung 
ov. 1869 des Zuſchlages wird in dem auf 


Der Gebrauch von Leon u. Co.“ s 
Obliterator iſt ganz einfach und 
harmlos, Leon u Cos Obliterater 
verurſacht keine Beſchwerden irgend 
welcher Art. Dr. Pierre und Dr. 
Senat 8 Das — 1 
Frachtſätze zwiſchen Oeſterreichiſch⸗ i ee aich Art 1 t hal 
Ungariſchen Stationen u. Görlitz braun, ſehr gut, im 4. Felde, ver- en zu enthält, 
S. St. B., ferner zwiſchen Wien kauft Forſtauſſeher Weirauch in Keine Blattern⸗Aarben — 


P 


Verband⸗Tarif Theil II Heft 1 und Fin For frarfer Sſponßurger] mit einem reinen Schwamm drei 
2 vom 1. Sul 1882 resp. 1. Ottober Ein ſehr ſtarker Oldenburger oder viermal per Tag. Matten 
1881 ein gemeinſchaftlicher Nachtrag u 8 en einige Minuten und die Blattern⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche in Kraft. Derſelbe enthält außer 8 p Narben werden allmälig verſchwin⸗ 
6 foäteftens die zun Eiiaß des Zu- 2 57 Mark J Abulden betragen agen Beinen gen pareſſend mit kleinem Stern, haupt⸗ 8 ine Blatteru-darh 
a ; 9, a 8 pu rien n 5 7 
nebſt den demſelben auff ſchlagsurtheils anzumelden. An Bietungskaukion find 1000 bie Aufbebung des Theil I für die ſächlich zur Zucht für ſtarke eine Blattern⸗Aarben mehr. 
Mark zu erlegen. oben bezeichneten Verbande vom Ackerpferd ignet, 4 Jah Keine Blattern⸗Uarben mehr. 
f Die fpexiellen Kaufbedingungen 1. Januar 1830 und die Einführun erpferde geeignet, 4 Jahre Seine Flattern⸗Aarben mehr 
ienſtag, Ru = ee 1 7 eg des 1285 1 alt, mit guten, regelmäßi⸗ 8 
riften der Auszüge aus der der Niederländiſchen reſp. Deutſch⸗ 
den 2. Oktbr. 1883 (Grundfteuermutter⸗ und Gebäude⸗ Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Verbände gen Gängen, durchaus fromm, 
Vormittags um 11 Uhr Fand tand ien ber(oom 1. September Sin noch ſſteht z. Verkauf auf Rittergut 
i  |Grundbuchblätter. können von mir 1. einige Spezial⸗Beſtimmungen zum an : 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 gegen Erſtattung der Kopialien be- Betttebs Reglement, 2 Schmöllen b. Züllichau i. d. M. 


n mit einem Flächeninhalte 


De. U. St. E G. u. Oe. N. B. Grof, „Kreis Milit i 5 
Dran: Oe M. Sk. Ge and en eh nihuntamwe, Kreis Müsch] Keine Blakteru-llarben mehr. 


* 2 TUE 


Das in dem Dorfe Kierzno be- 


legene, unter Nr. 19 der Gebäude⸗ 2 den Stationen der Mähriſchen Sete Sean der | Keine Blattern⸗Narben mehr. 2 
F n .. „Son, Ca’e Döiteator bi 
; nsbez in anderer: offerirt billi pothekern, Parfümeriehandlungen 
5 Vormittags um 9 Uhr, je ar er a — M veran. Das zur H. Dohrmaunn'ſchen ſeits mit Giltigkeit vom 1. N er Gottſchalk und Friſeuren zu haben in Jaſchen 1 
im Gerichtsgebäude verſteig ee ra Str Konfursmafle gehörige, au Nakel! Oktober er., und Dit ar Wo alt, Mk. 1,50, 3,00, 5,50, 10 50, 2,00. 
N € 1 mit Anna eb Brier ah 4 — belegene im Grundbuch von Natel} 3. eine Beſtimmung über den Aus⸗ Büttelſtr. 19. Nur echt, wenn die Flaſche mit 
5 e len ed Kier ichten Band XV Blatt 673 verzeichnete ſchluß der Bahnhofsvorſchriften Ein D (put Leon u. Co. gezeichnet iſt. x 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Stanislaus Hadzik in Kierzno in d ück im Verkehr nach Cottbus und n oppe pu Haupt⸗ Depot des 5 
buchblatte? und alle ſonſtigen das nothwendiger Subhaſtation Grun ſt Srantfurt a. O. in Felge Ver, im beſten Zuſtande zu verkaufen 3 
Be pr 0 . den 20. Sept. 1883 ſoll in einigung der Bahnhöfe und a: im C N Obliterator * 
, e Maison Leon & Co, 
ellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ f 7 n, Ra rer 3 Hofliefer. Ihrer Mai. d. Königin. 
ingungen önnen, in der Gericht uz 9 en ie verheigert werden, Sonnabend, Druderemplare der Nachträge find Großer 51, Tottenham Ednet Road, 


0 rundſtück geltend machen wollen ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ einem Reinertrage von 4 M. 8 Pf 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem 
obigen Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. f 
Der Beſchluß fiber die Ertheilung 
Fare der Biken ee im 
uß des Bietungst. \ ! . 
Gerichtsgebäude öffentlich verkün⸗ — der Ausſchließung anzu⸗ 


s im Gemeindebezi Immo: ; zogen werden. ö Of: j Stelle rein wäſcht, iſt d 
Harland, Kreis e e, Vormittags um 10 Uhr, | Makel, den 14. Auguſt 1883. 1 9 c. fn aft N Nervenleidende, entfernt und wächſt nicht a 
der vewittwet geweſenen Anna im biefigen Geſchäftslokale anbe⸗ Gustav Müller, Exemplare des Nachtrags ſind finden ſichere Hilfe Maison Leon & Co., 


Felſch, geb. Breſſel und ihrem 
letzigen Ehemanne Iulius Bohne det werden. 


fü 


ſchreiberei des unterzeichneten Kgl. 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 6 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen buchbl 
werden. 

e Perſonen, 
Eigent } 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ der Gerichtsſchreiberei IL während! Das zu verſteigernde Grundſiück 


nr jedoch die Eintragung in das der Dienſtſtunden eingeſehen werden. iſt zur Grundſteuer, bei einem der⸗ 


i i iejeni 45 terliegenden Flächenmaß : 275 lit. 0 
otbefenbuch geſezlich exforberlich| . Dielenigenerfonen, welche Jerk. bon 15 J. i Mit Galtigteit vom 15. Auguſt billig zu verkaufen gewünſcht für Stadt, Land 
vp — — ie en thum oder andermeite, zur Wirk- von 15 Ar 80 Quadratmetern mit|., ist zum Sreusiihe Säcfiihen| Werft 55 beim Wirth. RT 


det werden. 1 0 3 1 i lin, Bromberg und Thorn Stationen 
Lifſa, Se 2. Auguſt 1883. 66 Bietungs⸗Kaution beträgt] Abſchriften und Auszüge aus der der Oberſchleſiſchen Eisenbahn und 


Königl. Amtsgericht. dei Jude über bie 1 5 Fran bis können von mir 
„ ir uſchlags ſoll in dem au rundbu 1015 Soweit die Berichtigungen 
Aolhwendiger Verkauf. den 21. Sept. 1883, gegen Erftattung der Kopialien bes Tarife Fracterhönungen enthalten, 


d, Chelmno Hauland Nr. 19, Au: ; Ein Haus am Markt in Frau⸗ 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte Königl. Amtsgericht. ſt mit I ‘ 
von 50 Hektaren 38 Aren 90 Qua] ME Ein Hausgrundſſück im und Konditorei betrieben wird und 
dratſtab der Grundsteuer unterliegt oberen Stadttheile gelegen, Werth] Schloſſerei eingerichtet, iſt wegen 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ ca. 30,000 Thlr., wird zu kaufen and. Untern. halber bald f. d. Preis 
ertrage von 434 Mark 1 Pf und zur] geſucht. Verfaufsbedingungen bitte von 6500 Thlr. bei 2000 Tolr. An⸗ 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs- poſtlagernd X. K. Nr. 100 nieder⸗ zahlung zu verkaufen d. J. Gleinig, 
werthe von 120 Mark veranlagt iſt, zulegen. Srauftabt, Prob. Poſen. 


richts öffentlich verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
eglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
u 


J London, W. 
den 1. Sept. 1883, al Naben Dienſtſtellen Aus verkauf Export: mare e Art — 
1 Vormittags 11 Uhr, . von Kleiderſtoffen bei Eſſenzen — Extrakte — Toilette⸗ 


Breslau, den 14. Auguſt 1883. Seifen — Toilette ⸗Eſſig — 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ im Lokale des Herrn Banſe jun. Königliche Direktion der Ober- F. Gorski tte Eſſig — Haar- 
welche weiſungen, ſowie etwaige beſondere in Nakel öffentlich meiſtbietend 9 | wieberberfteller — Golbene, daun 


a n ſchleſiſchen Eiſenbahn. Alter Markt 66. und ſchwarze Haar⸗Färbemittel 
Verkaufs⸗Bedingungen können in verkauft werden. Preußiſch⸗Sächſiſcher ch Sa fi i cher Eiſen⸗ 2 komplette 8 haufenfiet Eau de Cologne, — Ban HRum, und 1 
bahn⸗Verband. mit Eingangsthüren find fofort| Depoſitaire, Agenten u. Reiſende 


umsrechte oder welche hypo⸗ 


zu deren Wirkſamkeit gegen 


gung in das Grundbuch bepürfende, und zur Gebäudeſteuer mit einem ee en nl 6m! Leon & Co.s 


aber nicht eingetragene Realrechte ährlichen Nutzungswerthe von 750 unter Anderem ermäßigte Fracht⸗ — e Beſtände an Saiten 


5 7 \ l und Kalthauspflanzen 
round, ae a 1 155 "Geundhuchfäutde betragen Sn ge eg — 5 8 gi ne iR das einig ſichere und wie 
ſprü äteſtens i 5 a : om - i i i 
a ee An Bietungskaution ſind 500 M. BR diesen. Poſen. ales Koenig Far F 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei Ver⸗ zu erlegen. Station der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ einer Stelle des Körpers n len wi 
zu entfernen. Man miſcht ein klein 
wenig des Entbaarungsmittels mit 


* ſpeziellen ta ker werben bahn und des Direktionsbezirks Ber⸗ Be achten Sm erth 1 
etwas kaltem Waſſer, reibt dieſe ſo 


im Termin bekannt gemacht. 
= * 2 
pilepsie e rue | 
Kranpl- & 


ER a des Direktionsbezirks Bromberg fo: 


wie Tarifberichtigungen. 


Grundſteuermutter⸗ 


Verwalter der H. Dohrmann'ſchen 


raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
onkursmaſſe. 


zum Preiſe von 0.10 M. pro Stück durch meine Methode ; 2 
von den Verbandſtationen käuflich Honorar erſt nach ſichtbaren Er: W 2 . 


zu beziehen. folgen. Briefliche Behandlung. London, W. Bu 
Breslau, den 15. Auguſt 1883. Hunderte geheilt. Jedes echte Pa det geek 4 


Königliche Direktion der Ober⸗ Loon 7 
u haben bei Apotheke 2 
P T ol. Ir. Albert ee und Fe * 


ſchleſiſchen Eiſeubahn. 
Trocken Birken⸗Stangenhal; N 
Paris, 6, Pla oe du Tröne. 250 580 5 0,80, 1.00, 1,50, 3,00. 


verkauft Münchenberg in l 
Strzeſzyno⸗Mühle bei Poſen. 2 R 5 


Chelmno⸗Hld gebörige Grund Kempen, den 2. Auguſt 1883. 


adt, wo mit beſt. Erfolg Bäckerei 


0 


RL een ACT EB NZ San, BET a Er ren rt 


= 


Noten anderer Banken M 


neben der Königl. Luiſenſchule. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſßherzogthums 
ofen am 15. 1 10 8 1883. 5 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 638,845, Reichskaſſenſcheine M. 630, 
. 56,800, Wechſel M. 4,462,665, Lombard⸗ 
forderungen M, 938,100, Sonſtige Aktiva M. 676,330. 

Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 1,855,100. Sonſtige täglich fällige Verbindlich 
keiten M. 96,685. An eine e gebundene Verbindlichkeiten 
M. 885,560. Sonſtige Paſſiva M. 34,980. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 620,020. 

Die Direktion. 


A. Papstein, 
Hypotheken⸗Geſ chäft, Inowrazlaw, 


Alprozentige Darlehen lange Jahre unkündbar erſtſtellig und für 
größere Rittergüter hinter landſchaftlichen Pfandbriefen. 
Erſtſtellige unkündbare Amortiſations⸗Darlehen mit 44—5 pCt. 
bis r Verkaufswerthes. 
ro 1. Semeſter 1883 wurden beſchafft 2,083,000 Mk. 


Die beſte Drillmaſchine i 
Sommerfeldt’s Patent⸗Reihen⸗Sär⸗Walze 
„Matador“. 


Beſtellungen rechtzeitig erbeten. 


J. Moegelin in Posen. 
Zur gefl. Beachtung! 


Zu den in der Provinz Poſen bevorſtehenden Manövern empfehlen 
den im Manöverterrain wohnenden Herren Gaſthofsbeſitzern ſowie den 
Marketendern unſer 


Böhmiſches Lagerbier. 


Da wir unſere Geſpanne wöchentlich nach jener Gegend ſenden, fo 
bietet ſich den uns mit Aufträgen Beehrenden hierzu die geeignete 
Gelegenheit. 


Gebr. Gross, Brauereibeſitzer 
in Landsberg a. W. 


— cha? 7 icht mit 40 Pf. & Dtz. 
Bierſeidel n d. Dis. n 
in und außer dem Hauſe 
M. Bendix, Waſſerſtraße. 
ü Superpyosphate N. Stoliper’s 
offerirt zu Fabrikpreiſen . 1 
J. Stark jr. nin, 991 tum ene , 
Gegen Magenkrampf Oſtrowo. 


ſofortige ſichere Hilfe durch Hierdurch erlaube ich mir, den 
Urban'ſchen Ingwer Extrakt, geehrten Herren Geſchäftsreiſenden 
in Flaſchen à 1 u. 2 Mark bei bekannt zu machen, daß ich die Zim⸗ 
Ed. Feckert jun. in Polen, mer in der 1. Etage intl. Licht und 
S. Samter jun. in Poſen. . Servis zu 2 Mk. 50 Pf. in der 2 „ n 
Zul. Schottländer in Bromberg Etage zu 2 Mk. und 1 Mk. 50 Pf. ich einen jungen 
abgebe. Schulkenntniſſen, der deutſchen un 
Hochachtungsvoll 


polniſchen Sprache mächtig, als 
R. Stolper. 


v 
Alan Geriis:Beikang! Lehrling. 


Abonnementspreis pro Woche 10 EEE 
Eintritt jetzt oder zum 1. Oktbr 


| F. Adolph Schumann 


durch Herrn Kolporteur 
Ad. Romanowski, 
(Th. Gerhardt). 
Für mein Modewaaren⸗ u. Kon: 


bnb ſtraße Nr. 4. 
fektions⸗Geſchäft ſuche ich per 


eheime 
Krankheiten |" "einen tüchtigen 
heile ich auf Grund neue: Verkäufer, 


ſter wiſſenſchaftlicher Forſchun 
Nee e e der polniſchen Sprache mächtig. 


ſelbſt die verzweifelſten Fälle, ohne 
Jacob Sluzewski, 


Berufsſtörung. Ebenſo die bös⸗ 
artigen Folgen geheimer Ju⸗ Martt- und Breslauerſtraßen⸗Ecke. 
Eine gewandte 


gendſünden (Onanie), Ner⸗ 
venzerrüttung und Impo⸗ V fü 7 

er äuferin F. K. an die Exped. d. Ztg. erb. 
von ſtattlicher Figur findet in]. Eine Dame, welche mit der Mas 


tenz. Größte Diskretion. Bitte 
um ausführlichen Krankenbericht. 
: s zelichinennäberei und Putzarbeit ver⸗ 
era e traut iſt, wird ſogleich verlangt. 


Dr. Bell 
Alexander & Markt, | E. Rose 


Mitglied gelehrt. Geſellſchaften u. ſ. w. 
Paris, 6 Place de la Nation, 6. 
E. Rosenthal, Martt 90. 
Breslau, Ring 46. Einen Laufburſchen 


Schlesisches 
Gonservatorium der Musik 


zu Breslau. 


Neue Curse am 8. October. Aufnahme zu jeder Zeit. 
Der Unterricht umfasst: Clavier, Orgel, Solo- und Chor- 
gesang, Violine, Violoncell, Viola, Quartett- und Ensemble- 
spiel, Orchesterübungen, jedes im Orchester gebräuchliche 
Blasinstrument, Directionsübung, Compositionslehre: General- 
bass, einfachen und doppelten Contrapunkt, Formenlehre, 
freie Vokal- und Instrumentaleomposition, Geschichte der 
Musik, Metrik, Orgelbaukunde, italienische Sprache, päda- 
gogische Uebungen. 

Prospecte gratis beim Unterzeichneten. 

Kupfersohmledestrasse 10. II. 


Adolf Fischer, 


Kgl. Musikdirektor. 


Breiteſtraße 21 Die Stelle eines Syuahogen⸗ 
1 Etage, iſt das Comtoir, welches Heuers in unſerer Gemeinde iſt 
jetzt Herr Paul Pulvermacher am 1. November d. Is., ſpäteſtens 
inne hat, vom 1. Oktober er. zu aber am 1. Januar k. J. zu beſetzen 
vermiethen. Das jährliche Einkommen beträgt 
St Martinſtr. 21 eine herr: neben freier Wohnung ca. 1300 bis 
ſchaftliche Wohn. von 4 großen 1% m. 
Zimmern, Küche,. Speiſekammer. Bewerber nicht über 35 Jahr alt, 
Korridor, Kloſet und Gazeinr. und müſſen die Befähigung als Schächter 
Nedengel., ſowie auch 3 Zimmer beſitzen. Inländer ſein und deutſch 
Küche mit Waſſerl. im Seitenfl. v. leſen und ſchreiſen können. 
1. Okt. au verm. Näh b. WM. II. Tr. 8 8 und, iſt en 
m nn — | piinfcht. € en 2 
St. Martin 22 ä 


vergütet. 
Wohnungen von 2 u. 1 Stube und] Pleſchen, den 8. Auguſt 1883. 
Küche ꝛc. fof. oder 1. Okt zu verm. 


Der Vorſtand der jüdiſchen 
Im Hauſe 
Markt und Wronkerſtraße 92 


Korporation. 
iſt vom 1. Januar 1884 der Laden Zum, Oktober ſuche ür meine 
welchen Herr Joſeph Placzek beſitzt, 


Apotheke einen jungen Mann, der 
nebſt ſeiner Wobnung im 1. Stock polniich ſpricht, als vehrling. 


zu verm. Näb. Markt 42, 2 Tr. Thorn. Teschke. 


In dem Gebäude auf der Kloſterſtr. - eee 
Nr. 2 iſt ein Laden ſof. zu verm. ee W 


Die Apminiftzation der: Luser tüchtigen Beifenden, 
Ballo & Schoepe. 


AMühlenfr, 5 ur Sen 
Einen Lehrling, 


zu vermtetben. 
ſucht unter günſtigen Be⸗ 


Diener geſucht 
gen Hernh. Sieburth, 


in der Stadt Poſen per 1. Oktober. moſ., 
der Gärtnerei gelernt dingun 
3233 
Ich weiſe koſtenfrei nach: Wirth⸗ 


hat. 
___Liebfeh, Hr. Gerberftr. 19— 

Für mein Porzellan, Glas⸗ ſchaftsb. Cipieb,, Bonnen, überb. 
waaren⸗ und Lampengeſchäft juche,ied. männ u. weibl. Dienſtperſonal. 
Mann mit guten N v. Drwenski, Wilhelms⸗ 
5 Suche per ſofort oder 1. October 
Stellung, bin 6 J. b. Fach, aka⸗ 
demiſch gebildet, 
Zeugniſſe, polniſch ſprechend und 
militärfrei. Emil Mroß, Oekonom, 
Gnadenfeld Oberſchl. 

Stellenſuchende aller Branchen 
placirt Leopold v. Drwenskl, Wil⸗ 
helmsſir. 21. 

Ein junges, gebildetes Mädchen 
aus achtbarer Familie, welches auch 
nicht unerfahren in der Wirthſchaft 
iſt, ſucht bald oder ſpäter Engage⸗ 
ment, gleichviel welcher Branche, am 
liebſten jedoch zur Pflege und Ge⸗ 
ſellſchaft einer älteren Dame. Gefl. 
Offerten ſind niederzulegen in der 
Exped. d. Ztg. unt. Chiffre E. §. 63. 

Ein alleinſtehender älterer Herr 
ſucht für feine kleine Landwirthſchaſt 
eine beſch. anſpruchsloſe weibliche 
Perſönlichkeit, welche ehrlich und 
thätig ſein muß. Offerten mit An⸗ 
gabe der früheren Beſchäftigung unt. 


Wir ſuchen einige Waggons 
gebrauchte Säcke zu kaufen 
und erſuchen um bemuſterte 
Anſtellung nebſt Preis u. 
Quantum ⸗Augabe. 


Plaut & Sohn, 


(H 3406 0 Hordhaufen. 


Zum proviſionsweiſen Ankauf von 
tartoffeln 
wird in hieſiger Gegend von einer 
rößeren Kartoffelſtärkefabrik ein 
ommiſſionär geſucht. Offerten 
unter K. K. an die Exp. d. Ztg. 
Für Butter, Eier, [Käſe ſucht 
dauernde Lieferanten die Butter⸗ 
handlung von 5 
H. Schröder, Serlin NO, 
Friedrichsbergerſtr. 20. 


Costume, 


Trauerkleider elt. fein vidi 
Damenſchneiderei St. Martin 76. 


Ebenſo werden Stoffe zur Anfer⸗ 
tigung der neueſten Fagons ange 
nommen. 


Eine junge Dame, „ulnechau. . Tüchtige g dee s 
8 „ Frie 4281. 
de dach in Erlend gerhtt' hat, |Saden, in wichen feit einer Reihe 9 tee Saafbı 


Nockſchneider „ee Fufhurfe 


finden dauernde Beſchäf⸗ -Wir duden für aner Eisen. ind 
tigung bei Eiſenwaarengeſchäft einen der polni⸗ 


Atelier Wilh. Scheibler b ſchen Sache mächtigen gewandten 
für künflihe Zähne, „Weit’s Hotel“ Malbrandt & Wiegandt. | Verkäufer 
Ein junger Landwirth 


| lombiren elt. 2 gut möblirte Zimmer ö th ſucht zum ſofortigen Antritt. 
0. W Zahntechniker 1 age under beleben, Knierlen on] . U. Dietrich & BORN, 
Petriplatz Nr. 1 Eine geräumige Bemife ertheilt Beſitzer Wenge, Bitterfeld Thorn. 


„II. 

r ab M dewitz, Prov. 5 — I 

Vom 1. Oktober ab Mühlenſtr. 38, e 2 u Ver per Pudewitz, Prov. Poſen nme tüchtige Verkäuferin 
MER Bergitr. Nr. 7 


Einen Unterbrenner, militärfrei, N H h : 5 
6 6 b Ar 55 mit beſcheidenen Anſyrüchen, nk (ad ie, 3 polniſch ſpricht, ver⸗ 

iſt die 1. Etage 7 Zimmer u. Balcon . kr kr * angt ſofor 

im Ganzen oder getheilt vom Parterre 4 Zimmer nebſt Zu⸗ empfie 


im Enugliſchen und Zeich von Jahren ein flottgehendes Manu⸗ 
aus Fe au ertheilen . faltur⸗, Mode⸗ und Damen⸗Garde⸗ 
Oktober er. ab. Näheres zu cable ee war, iſt bald zu 


einen guten Kutſcher u. Wirthinnen 
lt Zybert, Mietbs + Bureau H. Rothhardt, 
1. October zu vermiethen. behör. 230 Thlr. Breiteſtr. 23. Mogilno. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co (Emil Röſtel) in Poſen. 


fungiren, ſucht, geſt. auf g. Zeugn., 


im Beſitz guter f 


o 


S.-D. „Klew“ gegen den 19. August. 
S.-D. „Kasan“ gegen den 5. September. 


Stettin-Italien. 


S.-D. „Kursk“ gegen den 20. August. 
Demnächſtige Expedition gegen Ende September. Näheres durch 
Hofrichter & Mahn, Stettin. 


Ich ſuche für mein x alsı & 7 
Waaren⸗ ſowie Biergeichäft von fo Die Ausſtellung der 
Gewinne 


fort einen 
jungen Mann, für die 2. Lotterie zum Beſten des 
der evangeliicher Konfeſſion, jedoch Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals im 
der 0e Sprache mächtig ſein a ee aer er * 
muß. e e i Stati „ 7 ichs⸗ 
5 4 ver eee Wilhelmsſtraße) iſt am 17., 18 und 
Kletzko, den 13. Auauft 1883. 


19. Auguſt er, täglich von 11 Uhr 
Marie Ullrich. 


Vormittags bis 5 Uhr Nach⸗ 
e mittags geöffnet. 

uf einem Brennereigute wir 0 1 
zur Erlernung der Wirthſchaft ein Entree 20 Pfennig. 

7 . Beſucher, welche im Ausſtellungs⸗ 
gebildeter junger Mann vaume Looſe kaufen, haben freien 
ie n das Bene geſucht; Eintritt. e Den 
auch bat den Dominiut e. Heirat! werd. diseret u. kosten- 


30 Schock ſchünes Rohr frei an allen Plätzen passende 


zum Verkauf. Näheres unt. X. Bewerber nachgewiesen durch das 
. Institut „Frigga“ (Inhaber: F. H. 


B e e beetsch, Berlin, Weissenburger- 
Büreau f. das Lehrfach 


strasse 12). Statuten für Damen 
= und Herren werd. versiegelt geg. 
Frl. A. Möller, 
(conceſſ. Lehrerin). 


Retourmarke versandt. 
B. ir Reſtauramt wo, 
Hamburg, Neuerwall 50, 
nimmt Aufträge von Familien und 


Mar . 
empfiehlt feine als vorzüglich und 
preiswerth anerkannten abgel. Ober⸗ 

Inſtitutsvorſtänden betreffs Lehre⸗ 
rinnen und Erzieberinnen entgegen. 


Ungarweine, Bordeaux, Rhein, 
Proviſion wird nicht verlangt. Ge⸗ 


Moſel⸗ und Spaniſche Weine, 
wiſſenhafte Bedienung. Beſte Ref. 
E ͤ 


ſeinen komfortablen eingerichteten 
Speiſeſaal und ſchmackh. kräft. 
Speiſen. 


B. Heilbronn's 


Volks ⸗ Theater. 

Freitag, den 17. Auguſt 1883: 
Gaſtſpiel der Chanfonetten Scherz 
und Melanie. Auftreten der beliebten 
Wiener Opern = Parodiſten und 
Duettiſten Frl. Biberta und Herrn 
Roberti. Dazu: „Um Mitternacht.“ 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Klara Weidner 
mit Kaufmann Guſtav Baumgart 
in Berlin. Frl. Emma Weidner mit 
Muſikdirektor Julius. Schmidt in 
Berlin. Frl. Ju ie Rinkel in Berlin 
mit Herrn Louis Stiasny in Görlitz. 
Bil, Sarg ee mit Reichs⸗ 
vom 1. Ofober oder J. Januar Son Er ag a 
he ut 500 poſtl. A. E. Kaufmann Max Neumann in 
Samter Cuff 100 Wriezen a. O. Frl. Eliſabeth Schen⸗ 

Provisionsreisender knecht mit Kaufmann Paul Seidel 

a in Grünberg in Schl. Frl. Frieda 
ür Privatkundsch. v. e. älteren] Touſſaint in Romansgut mit Guts⸗ 
Hamburger Kaffee -Import-Hause] beſitzer Hans Larſen in Lübeck. dal. 
gesucht. Off u. H. 959 an Rudolf Klara Schmidt von Oſten in Halber⸗ 
Mosse, Hamburg. 8 ur en Ben en 
Samllioe. Munhussteeng 10 d. Windel in Treptow. Frl. 
Familien » Nachrichten. Marie Balbrügge in Grabow mit 

Die Verlobung meiner älteſten Großh. Prem.⸗Lieutenant Alexander 
Tochter Lina mit dem Kaufmann] v. Schultz in Parchim. 
eier David Fink aus Kempen, Verehelicht: Herr Phil. Strelitz 

eg.⸗Bez. Poſen, beehꝛe ich mich mit Frl. Minng Benjamin in 
ftatt jeder beſonderen Meldung Berlin. Direktor C. Ruge mit Frl. 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Helene v. Liebermann in Berlin. 

Schmiegel, 15. Auguſt 1883. Herr Simon Königsberger mit Frl. 
Pauline Zickel geb. Graßtheim. ng Sob 

eboren: Ein Sohn: Herrn 

Davis Fiat, Siegbert Laſch in Berlin. Herrn 

Verlobte. Sa e ren ons 

Berlin in Zabelsdorf bei Ba⸗ 

Schmiegel. dingen. — Eine Tochter: Prem.⸗ 

Lieutenant à la suite Graf Keller 

in Potsdam. Paſtor Max Dieterich 
Thebeſius in Weißſtein. 

Geſtorben: Frl. Gertrud Schurig 

in Berlin. Frau Auguſte Demmler, 

geb. Strauch in Berlin. Steuer⸗ 

Inſpektor und Hauptmann a. D. 

ranz Calezki in Swinemünde. 


Ich ſuche einen zuverläſſigen 


Bureaugehülfen, 
welcher fertig polniſch überſetzen 
und dolmetſchen kann. 

Oſtrowo, im Auguſt 1883. 


Meyer, 
Rechtsanwalt und Notar. 

Lohnender Verdienſt. Tüchtige 
Agenten ſucht ein leiſtungsfähiges, 
reelles Hamburger Kaffee⸗en-gros⸗ 
Geſchäſt für den Verkauf an Private 
gegen gute Proviſion. Gefl. Offert. 
unt. H. 04780 an Haaſenſtein 
& Vogler, Hamburg. 

Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
noch in Stellung, beid. Landes ſpr. 
mächtig, der im Stande iſt, als 
Polizei⸗Verw., Rehnungsführer zu 


Kempen, 
Reg. Bez Poſen. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Anna mit dem Kaufmann Herrn 
N. Radt aus Breslau zeigen er⸗ 
gebenſt an. 


L. Brinn und Frau. 
Zerkow, am 15. Auguſt 1883. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Thereſe Roſenberg, 
Leopold Vogel. 


Frau Catharina Wolfers, geb. Win⸗ 
ter in Hamburg. Frau Albine 


Kuhn, geb. Zahn i alle a. S. 

1 0 Vine. Paſtor H che 000 8 
mann in Neuendo e. 

> Tempel der iſr. Ger, Seifen 2 Wiens 90 en 
eb. Freiin v. Ber sden. 

rd ergemeinde. Frl. Clara Elisabeth 7 übler 1 


Sonnabend den 17. Aug. c. Vor⸗ Blaſewitz. Verw. Fra x 
mittags 95 Uhr: Gottesdienft und Baſewit geb. Graf en 
Predigt. in Potsdam. Frau Louiſe Münnich, 


Verein der wohlthätigen be Komoren J Pi nic 


h. e. Chriſtian Wilhel 
Freunde zu Poſen. ud eben. . Fraud gun Alber. 
Sonntag, den 26. d. 


„tine Loewel, geb. Rinn in Berlin, 
Vorm. 9 Uhr, 


entier Wilhelm Hahn in Berlin. 
im Interims⸗Betlokal: 


Nan Gazolmme Olle geb. Gente 
Außerordentliche \ ziehe Wilhelm 
General⸗Herſammlung. 


Berlin. Gemeindevorſteher Wilhelm 
geupt in Zeblendorf. Verw. Frau 

Tagesordnung: 
Abänderung der 88 9 und 10 


ouiſe Willmann, geb. Willmann in 
bä 
des Statuts. 
Der Vorſtand. 


Brandenburg. 


Für Die Falte mit Ausnahme 
des Sprech 5 verantwortlich der 


erleger. 


Gutsbeſitzer E. Baudel in Cörbelitz. 


